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Die Thronrede,
mit welcher der Preußiſche Landtag geſtern eröffnet wurde und
deren Wortlaut wir telegraphiſch bereits in der geſtrigen Abend
ausgabe mittheilten, hat, wie gewohnt, kein allgemeines politi-
ſches Gepräge; ſie beſchränkt ſich auf eine kurze nüchterne t
ählung der Aufgaben, welche die parlamentariſche KörperſchaftHreußens in der nun beginnenden Tagung zu erledigen haben

wird. Nur an der Stelle, in welcher des großen Gedenktages
der Neubegründung des deutſchen Kaiſerthums als einer Na
tionalfeier des geſammten deutſchen Volkes Erwähnung gethan
und die ernſte Mahnung hervorgehoben wird, welche in der
Erinnerung an die große Zeit der Aufrichtung des Reiches
liegt, daß Alle einträchtig zuſammenwirken in fruchtbringender, vaterländiſcher Arbeit, Whwingt ſich die Thronrede zu

etwas wärmeren Worten empor, obwohl es aber auch hier an dem
zu Herzen gehenden und von Herzen kommenden Ton fehlt.

Die auswärtige Politik iſt, obwohl eine derartige Aus
laſſung nicht grundſätzlich in preußiſchen Thronreden vermieden
wird, nicht berührt, ſei es nun, daß gerade im jetzigen Augen
blick es der Regierung inopportun erſchienen iſt, zur auswärtigen
Lage ſich zu äußern, ſei es, daß man dieſes angeſichts des
entſprechenden Paſſus in der Reichstagsthronrede für über
flüßig erachtet hat.

Was die geſetzgeberiſche Vufgaben des Landtags anlangt,
ſo erachten wir dieſelben immerhin für bedeutungsreich und
nicht vermögen wir die Anſicht derer zu theilen, die eine wenig
beachtenswerthe Seſſion vorherſagen zu müſſen glauben. Das
in der Thronrede ſtkizzirte Arbeitsprogramm iſt im Gegentheiltrotz der geringen Zaht der zur Berathung ſtehenden Materien

für große Jntereſſengruppen unſeres Volkes von außerordentlicher
Wichtigkeit und vielfach wird deshalb dem Ergebniß der einzelnen
Beſchlußfaſſungen mit großer Spannung entgegengeſehen werden.

Mit beſonderer Befriedigung wird der Entwurf eines Ge-
ſetzes zu begrüßen ſein, der dazu beſtimmt iſt, das Dienſt
einkommen der Lehrer und Lehrerinnen an den öffentlichen
Volksſchulen zu regeln und ſo dem Lehrperſonal überall ein
eſtes, den örtlichen e Einkommen zuichern. Hoffen wir, daß der Geſetzentwurf, über den bereits
o viel diskutirt iſt, zu erſprießlichem Ende geführt werde, was

auch ſchon um deswillen zu wünſchen wäre, als dadurch ein
zelne politiſche Parteien, welche die Gelegenheit benutzten, um
unter dem Schein ſogenannter Lehrerfreundlichkeit neue An
hänger für ihre oppoſitionelle Politik zu gewinnen, ein vielfach
in Gebrauch geweſenes Agitationsmittel entzogen würde.

Allgemeinen Sympathien in den Kreiſen des Handels und
der Jnduſtrie dürfte auf die Vorlage begegnen, durch die die
Organiſation der Handelskammern über das ganze Land erſtreckt
und durch Ausſtattung dieſer Körperſchaften mit Korporations
rechten und Erweiterung ihres Geſchäftskreiſes gekräftigt werden
ſoll. Die Handelskammern ſind bekanntlich zur Zeit in Preußen
keine obligatoriſche Einrichtung und fehlen auch in einem großen
Theile der Monarchie. Die beſtehenden Vertretungskörper des
Handelsſtandes ſind zudem nicht gleichmäßig organiſirt und ver
ſchieden nach dem Umfang ihrer Befugniſſe; die Reformbedürf-
tigkeit der Handelskammern iſt denn auch allſeitig anerkannt
worden.

Als ungünſtig wird in der Thronrede die Lage der Land
wirthſchaft bezeichnet und gleichzeitig die Bereitwilligkeit der
Regierung erklärt, „al le Mittel, welche zur Abhülfe geeignet
ſind und eine Beſſerung der Lage dieſes für unſere wirth-
ſchaftlichen Verhältniſſe ſo hochwichtigen Gewerbes gewährleiſten,
in Anwendung zu bringen.“ Wir ſind der Regierung für dieſe
Zuſicherung dankbar. Wenn wir auch erwartet hätten,
daß die Regierung mit poſitiven Anhaltspunkten dahin hervor
etreten wäre, daß ſie die Ankündigung der Einführung desSerbenrechts bei Rentengütern und der ſtaatlichen Unter

ſtützung bei Errichtung von Kornhäuſern lediglich als den An
fan zur Erfüllung ihrer Verheißung betrachtet, ſo wollen wir

och hoffen, daß man über den kleinen Mitteln die großen nicht
vergißt und auch, wie in der Thronrede ausdrücklich hervor
gehoben wird, alle Mittel in Anwendung zu bringen ent
ſchloſſen iſt, die für eine Beſſerung der Lage die Gewähr leiſten.

Die im Laufe des vergangenen Jahres eingetretene
Beſſerung der Verhältniſſe in Handel und Wandel wird in
der Thronrede mit Genugthuung konſtatirt. Daß die Finanzen
des Staates bedeutend günſtiger als im Vorjahre ſich geſtaltet haben,
und daß demnach auch der Etat einen geringen Fehlbetrag aufzu-
weiſen hat, iſt eine Thatſache, die nicht verfehlen wird, überall
friedigung hervorzurufen. Freilich läßt die Thronrede jede Bemerkung
über die Nothwendigkeit einer Reichsfinanzreform vermiſſen. Aus
welchen Gründen dieſes unterblieben iſt, iſt unerfindlich, denn daß eine
Regelung der r verhältniſſe des Reiches und der Einzel
ſtaaten unter allen Umſtänden, ſei es nun früher oder ſpäter,
erfolgen muß, iſt zu oft an dieſer Stelle belegt, als daß wir
heute nochmals dafür bündige Beweiſe beibringen wollen. So
lange die Finanzen des preußiſchen Etats in unüberſehbarer
Weiſe durch Beſchlüſſe der Reichsorgane beeinflußt werden
können, iſt und bleibt die Lage eine ungeſunde. Darum können
auch ein paar Millionen nach der einen oder der andern Seite
hin nichts ändern. Jn dieſer Beziehung wird der Hebel garich anzuſetzen ſein und e eher es geſchieht, deſto

eſſer.
Mit Gottes Hilfe möge die Thätigkeit der Abgeordneten

dem Vaterland r Segen gereichen, ſo ſchließt die Thronrede,
ein Wunſch, in den wir nur einzuſtimmen vermögen.

Deutſches Reich.
Der Kaiſer hörte geſtern früh den Vortrag des e

des Civilcabinets Wirkl. Geh. Rath Dr. von Lucanus und fuhr
um 10 Uhr zur Jagd nach Britz-Buckow, von wo er um
4 Uhr wieder zurückkehrte. Die Kaiſerin empfing geſtern
Mittag um 1 Uhr den K. K, Oeſterreichiſchen Wirkl. Geh.
Rath Grafen Chotek, bisherigen Oeſterreichiſchen Geſandten in
Dresden, in Audienz.

Der Kaiſer wird am 17. Januar im Schloſſe ein Ka
pitel des Schwarzen Adlerordens und
einige Mitglieder in den Orden aufnehmen.

Die Meldung, daß Kaiſer Wilhelm im Februar mit
ſeiner Yacht von Genug aus ſeine Reiſe im Mittelmeer an
treten, und daß im gleichen Monat Kaiſer Franz Joſeph am
Cap Martin ſein werde, hat der italieniſchen Preſſe Anlaß zu
der billigen Kombination gegeben, das im Februar in Genugete 9uſammontgngt der Monarchen des Dreibundes

geplant ſei. Wir halten dieſe Nachricht nicht für glaubwürdig.
Wie die Sachen ſtehen, kann König Humbert den Beſuch des
Kaiſers Franz Joſef in keiner anderen Stadt Jtaliens als in
Rom entgegen nehmen, und das iſt bekanntlich der Grund,
warum der öſterreichiſche Kaiſer ſeinem italieniſchen Bundes
genoſſen ſeit 1881 den Gegenbeſuch ſchuldig bleiben muß. Nach
Rom geht Kaiſer Franz Joſef aus Rückſicht auf den Papſt nicht
hin. Wir glauben nicht, daß dieſe Schwierigkeiten jetzt über
wunden ſind und erinnern nur daran, daß auch anläßlich des
vorjährigen Beſuches des Kaiſes Franz Joſef an der Riviera
ähnliche Projekte auftauchten, ohne in den Thatſachen Be
ſtätigung zu finden.

Der Kaiſer ſoll dem Profeſſor Anton v. Werner den
Auftrag ertheilt haben, die Feier im Königlichen Schloß am
18. Januar in einem Gemälde zu verewigen, welches als Pendant
zu dem Gemälde der Kaiſerproklamation in Verſailles dienen ſoll.

Der „Reichs- und Staatsanzeiger“ veröffentlicht
das umfangreiche Programm der am 18. Januar im
Königlichen Schloßz ſtattfindenden Erinnerungsfeier.
Wir haben alles Weſentliche daraus in der Montagmorgenaus-
gabe bereits mitgetheit. An Stelle des General-Feldmar-
ſchalls Grafen von Blumenthal wird der GeneralOberſt
der Kavallerie, General- Adjutant Freiherr von Loe das Reichs
panier und an deſſen Stelle der General der Jnfanterie,
General- Adjutant von Werder das Zepter tragen.

Zur Theilnahme an der Feier des 18. Januar wird der
württembergiſche Miniſterpräſident Frhr. von Mittuacht der
Württemberg als Juſtizminiſter ſchon 1871 im Bundesrath des deut
ſchen Reiches vertreten hat, hier eintreffen. Vom großherzoglich
badiſchen Miniſterium nehmen der Miniſter des Auswärtigen,
von Brauer, der Präſident des Finanz miniſteriums Staatsrath
Dr. Bnuchenberger und der Generaldirektor der badiſchen Eiſen
bahnen, Geheimrath Eifenlohr, Theil, welch letzterer in der erſten
Sitzung des deutſchen Bundesrathes als Vertreter Badens und ſchon
vorher im Zoll-Bundesrathe fungirte. Der Miniſtenpräſident Dr.
Nokk iſt durch eine Erkältung an der Reiſe nach Berlin verhindert.

Prinz Friedrich Leopold weilt mit ſeiner Gemahlin
zur Zeit noch in Glienicke der Termin der Abreiſe des Paares
nach dem Süden iſt noch nicht feſtgeſtellt. Es geht ruhiger
zu als ehedem in dem prächtigen Schloſſe; der Prinz, welcher
auch ſonſt kein Freund ausgedehnten, geſellſchaftlichen Verkehrs
iſt, lebt augenſcheinlich vollſtändig zurückgezogen mit feiner
Gemahlin. Die Frau Prinzeſſin, eine rüſtige Fußgängerin,
welche oft von ihrem Schloſſe den Weg nach dem Neuen
Palais unternahm, iſt ſeit dem Unfall in Glienicke nicht
ſichtbar geworden. Auch die Kaiſerin, früher ein häufiger
Gaſt im prinzlichen Jagdſchloſſe, iſt ſeit dem Tage, da ſie die
Schweſter nach dem glücklich überſtandenen Unfall beſuchte,
dort nicht wieder erſchienen. Bei der Discretion, mit welcher
alle den prinzlichen Hofhalt betreffenden Angelegenheiten am
Orte behandelt werden, ſind auch die Reiſepläne des prinzlichen
Paares vorläufig für die weitere Umgebung noch in Dunkel
gehüllt. Die Annahme, daß die Reiſe unmittelbar bevorſtehe,
wird jedoch in KleinGlienicke, entgegen anderweiten Mit
theilungen, entſchieden beſtritten.

Die leitenden Miniſter der deutſchenBundesſtaaten treffen zu den gegenwärtig im Bundesrath
ſtattfindenden Berathungen über das Einführungs- Geſetz zum
Bürgerlichen Geſetzbuch in Berlin ein, zu welchem von
mehreren Seiten eine recht große Zahl von Wünſchen an
gemeldet iſt, und werden am Sonnabend an der Gedenkfeier
im Königlichen Schloſſe theilnehmen. Das Bürgerliche
Geſetz buch wird dem Reichstage am 18. d. Mts., das Ein
führungsgeſetz, das in Folge der zahlreichen Partikular Wünſche
mancherlei Schwierigkeiten darbietet, etwa acht Tage ſpäter zu
gehen. Heute wird der Kaiſer den Staatsſekretär im Reichs
juſtizamt, Nieberding, empfangen, der das bürgerliche Geſetz
buch überreichen wird.

Dem „vBerl. Tgbl.“ wird von unterrichteter Seite mit-
getheilt, daß es als wahrſcheinlich gelte, daß am 18. Januar
ein Amneſtie-Erlaß des Kaiſers erſcheinen wird, durch welchen
die Strafen wegen gewiſſer politiſcher Vergehen und wegen
Majeſtätsbeleidigung erlaſſen werden ſollen.

Sämmtliche Abendblätter beſprechen die Thronrede bei
Eröffnung des Landtags. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ findet
beſonders den Paſſus, welcher den Aufſchwung von Handel
und Gewerbe konſtatirt, als erfreuliches Symptom. Das „B.
Tgbelt.“ begrüßt den in der Thronrede konſtatirten günſtigen
Stand der Staatsfinanzen mit Genugthuung; dadurch ſ. ſei die
agrariſche auptung von der Verderblichkeit unſerer Wirth-ſhaftorelint chlagend widerlegt. Die „Kreuzzeitung“
drückt zwar auch ihre eng aus über den

T

ünſtigen Stand der Finanzen, warnt aber davor, die Reichs
anzreform jetzt etwa für überflüſſig zu halten. Sie ſei nach wie

vor im Intereſſe einer dauernden Geſundung der Reichsfinanzen
ein dringendes Erforderniß. Mit den übrigen Punkten dee Thron-
rede zeigt die Kreuzztg. ſich einverſtanden. Was den Paſſus
über die Lage der Landwirthſchaft betrifft, ſo meint die
„Kreuzztg.“, der Schwerpunkt liege hier allerdings bei dereben Die Hoffnungen der Landwirthſchaft ſeien
ein wenig herabgeſtimmt, nachdem im vorigen Jahre die
Preuß. Regierung eine Beeinfluſſung der Organe des Reichs
im Sinne des Antrags Kanitz abgelehnt haben. Darum werde
man auch die kleinen Mittel nicht verachten und die bezüglichen
in der Thronrede angekündigten Maßnahmen begrüße man
daher hoffnungsvoll.

Beſchlagnahmt. Die vor einigen Tagen in Gera
erſchienene Broſchüre „Thing, Ein Mahnwort an den Kaiſer
von Kurt Reuß“ wurde geſtern in Berlin beſchlagnahmt.
Mehrere Stellen der Broſchüre, die von der kaiſerlichen Hof-
haltung ſprechen, ſollen Majeſtätsbeleidigungen enthalten. Die
Broſchüre iſt im chriſtlich-ſozialen Sinne geſchrieben.

Der Abg. Dr. Vöckel, der ehemalige Chef-Redakteur des
Bodeck' ſchen Deutſchen Volksrechts, hat mit einem Herrn H. Möbius
eine neue Zeitung gegründet: Volkskämpfer, unabhängige Wochen-
ſchrift. Boshaft bemerkt dazu der Vorwärts: „Somit zerfallen jetzt
die Antiſemiten in fünf Gruppen. Spalten fich Böckel und Möbius,
ſo haben wir die ſechſte u. ſ. w.

Amtlicher Nachweiſung zufolge hatte ſich die Länge der
Staatseifenbahnen im preußiſchen Gebiete von 3195,17 Kilo
meter bei Beginn des Jahres 1870 auf 25 881,84 Kilometer im An
fang des Jahres 1894/95 vermehrt.

Die Dentſche Colonialgeſellſchaft, Abtheilung
München, ſandte geſtern an den Präſidenten d er Colonial
et ohannAlbrechtvon Mecklenbergfolgendes Telegramm

Die Abtheilung München in zahlreichſter Monatsverſammlung
ſpricht Eurer Hoheit mit dem Ausdruck für alle in der Transvaal
Angelegenheit erfolgten Kundgebungen Dank und rückhaltloſe Zu
ſtimmung aus und erſucht darum, Eure Hoheit wolle an maß
gebender Stelle die Errichtung einer befeſtigten MarineStation in
Oſtafrika befürworten.

Parlamentariſches
Bekanntlich lehnte Das Herrenhaus im vorigen Jahre den

Entwurf eines Geſetzes betreffend die Errichtung einer beſonderen
General- Kommiſſion für Oſtpreußen ab, nachdem ihn das Ab
geordnetenhaus nach eingehenden m r und Be
rathungen im Plenum angenommen hatte. Die Regierung hat den
Entwurf dem Herrenhauſe in unveränderter Form
wieder zugehen laſſen.106 ehemalige Abgeordnete aus der letzten Seſſion des Nord
deutſchen Reichstags im Jahre 1870 und aus der erſten Seſſion desdeutſchen Reichstags im Jahre 1871 haben ſich zur Theilnahme an

den Feierlichkeiten des 18. Januar in Berlin gemeldet.
Sämmtliche Fractionen des Abgeordnetenhauſes hielten

geſtern Sitzungen ab zur Wahl des Vorſtandes und zur Be
ſprechung der Präſidenten wahl. Wie verlautet, ſollen die
beiden Präſidenten der vorigen Seſſion, Herr v. Köller und
Freiherr v. Heeremann, durch Acclamation wiedergewählt
werden. An Stelle des inzwiſchen verſtorbenen zweiten Vicepräſidenten
Dr. Graf wird Abg. Dr. Krauſe (Königsberg) präſentirt.

Frankreich.
Roſenthal-Saint-Cères Gläubiger

haben ſeine ſämmtlichen Habſeligkeiten pfänden laſſen ſie werden
morgen gerichtlich verſteigert. Der Unterſuchungsrichter hat die Be
ſchuldigung der Spionage thatſächlich ernſt genommen und für heute
Pirre de Lano vorgeladen, der geſtern im „Evénem.“ eine fabelhafte
Geſchichte von einem Briefwechſel zwiſchen Roſenthal einerſeits,
Paul Lindau und Frau Vilma Parlaghi andererſeits erzählte, worin
Roſenthal ſich erboten hätte, für 30,000 Fr. einem Herrn der Berliner
Geſellſchaft die Ehrenlegion zu verſchaffen und im „Figaro“ für den
Verzicht auf ElſaßLothringen und die Ausſöhnung mit Deutſchland
Stimmung zu machen.

Türkei.
Ein Petroleummonopol

ſoll in der Türkei behufs Sicherung einer Anleihe bei Rußland von
4 Millionen Pfund eingeführt werden. Rußland ließ, wie der
„Frankf. Ztg.“ gemeldet wird, dem Sultan durch Nelidow mittheilen,
daß es gegen das Monopol keine Einwendung erhebe, wenn
aus dem Anleiheerlöſe eine Million zur Abzahlung
an Rußland auf die Kriegsentſchädigung von 1877,78
verwendet werde, was die Türkei um ſo leichter verſprechen konnte,
als reſtliche 3 Millionen genügen, um alle ſinanziellen Bedürfniſſe
auf eine gewiſſe Dauer zu decken. Außer Rothſchild ſollen auch andere
Petroleuminduſtrielle Bakus, wie Nobel und Mantſchoff, betheiligt
ſein; man erwartet einen fährlichen Reinertrag von 300 000 bis
350 000 türk. Pfund, worauf die Verzinſung und Tilgung der An
leihe begründet werden ſoll.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

l. Sitzung vom 15. Januar.
Präſident v. Köller eröffnet die Sitzung mit folgenden Worten:

Nach der Geſchäftsordnung ſteht es mir als Präſident der vorigen
Tagung zu, bis ſich das Haus konſtituirt d die Geſchäfte wahrzu
nehmen und die Sitzungen zu eröffnen. Ich fordere Sie auf,
wie alljährlich bei Beginn unſerer Sitzungen auch heute davon Zeugniß
abzulegen, daß alle unſere Verhandlungen erfolgen in Treue und Er
gebenheit gegen unſern König und Herrn. Seine Majeſtät der Kaiſer
und König, er lebe hoch! hoch! hoch! (Das Haus ſtimmt drei Mal
in das Hoch ein. Beim Bureau ſind 229 Mitglieder angemeldet,
das Haus iſt alſo beſchlußfähig. Zu Schriftführern ernenne ich die
Herren Bode, Fmwalle und Weyerbuſch. Die nächſte Plenarſitzung



gedenke ich abzuhalten morgen, Daunerſiag, den 18. Jannar, 12 Uhr
mit folgender Tagesordnung 1. Wahl des Präſidiums, 2. Ent
gegennähme von Vorlagen der Staatsregierung. Ich ſchlixße die
Sitzimg. Nächſte Sitzung Donnerſtag 12 Uhr. (Wahl des Prä
fipiums und Entgegennahme von Vorlagen der Regierung.)

Herrenhaus e
e Sitzung vom 15. Januar.Die Sitzung wird durch den erſten Vizepräſidenten der vorigen

Seſſion, Frhrn. von Manteuffel, mit einem dreifachen Hoch auf den
König eröffnet.

Zu proviſoriſchen Schriftführern werden gewählt Hammer, von
Kligigg, v. Reinersdorff, Graf non Seydlit z.

Der Namensaufruf ergiebt die Anweſenheit von 122 Mitgliedern,
wodurch die Beſchlußunfähigkeit des Hauſes feſtgeſtellt iſt.

Auf Vorſchlag des erſten Vizepräſidenten Frhrn. v. Manteuffel
beſchließt das Haus, dem Kaiſer die Theilnahme des Hauſes an dem
Verluſt, den das königliche Haus durch das Hinſcheiden des Prinzen
Alexander von Preußen erlitten hat, zu übermitteln.

Darauf wird das Präſidium der vorigen Seſſion auf Antrag
des Grafen von Schlieben durch Zuruf wiedergewählt. Fürſt Stol
bergWernigerode Präſident, Frhr. von Manteuffel erſter und Ober
bürgermeiſter Becker zweiter Vizepräſident.)

Frhr. v. Manteuffel und Oberbürgermeiſter Becker nehmen
die Wahl dankend an. Fürſt Stolberg iſt nicht anweſend.

Zu Schriftführern werden gewählt: Hammer, v. Klitzing,
v. Reinersdorff, Graf Seydewitz, v. Rohr, Neumann, v. d. Oſten
und Graf v. Garnier

Nächſte Sitzung Donnerstag 1 Uhr Beſchlußfaſſung über ge
ſchäftliche Behandlung der Vorlagen der Staatsregierung.

Schluß 2, Uhr.

Deutſcher Reichstag.
Der Reichstag hatte geſtern Schwerinstag und trat in Be

rathung des Antrages Dr. Lie!Arbeiterſchutz und Erhebungen wegen des Schutzes der jugend
lichen und weiblichen Arbeiter in der Hausinduſtrie. Pr.
Hitze (Eentrum) begründete den Antrag. Seine ſachlichen Aus
führungen gingen in der Unruhe des Hauſes vielfach verloren.
Der Redner befürwortete eine einheitliche Regelung im ganzen
deutſchen Wirthſchaftsgebiete und ſprach den Wunſch aus, der
Antrag möge den Bundesrath anregen, mehr von ſeinen
Befugniſſen Gebrauch zu machen um dadurch wieder
einen Druck auf die einzelnen Regierungen auszuüben. Na
mentlich müſſe die Verhütung von Krankheiten ſyſtematiſch, in
Konferenzen zwiſchen Fabrik-Jnſpektoren und Krankenkaſſen-
ärzten, gefördert werden. Vom Bundesrathstiſche weiſt
UnterſtagatsSekretär Lohmann nach, daß von Seiten der ver-
bündeten Regierungen ſchon Manches geſchehen und andere
Maßregeln in der Vorbereitung begriffen ſeien. Abg. Dr.
Höffel (Reichsp.) ſpricht namentlich über die geſundheitlichen
Verhältniſſe der Arbeiter

Nach einer Rede des ſozialdemokratiſchen Abgeord
neten Molkenbuhr äußert ſich Freiherr v. Stumm
dahin, daß man den Beſtrebungen des vorliegenden
Antrages zuſtimmen könne, allerdings unter der Vorausſetzung,
daß das perſnliche Verhältniß zwiſchen Arbeitgebern und
Arbeitnehmern nicht davon berührt werde und daß die Ein
richtungen ſich nicht zu Kampforganiſationen herauswüchſen.
Abgeordneter Schall (deutſchkonſ.) erklärt im Großen und
Ganzen ſeine d zu den Jdeen des Antrags. Redner
warnt vor dem a vielen Reglementiren denn vom Geſetze
dürfe man nicht Alles erwarten mehr könne der gute Sinn
der Arbeitgeber ausrichten. Abgeordneter Schmidt
Ekberfeld freiſinnige Vereinigung) erkennt an, daß namentlich
in der Hausinduſtrie Schäden vorliegen, welche durch genügende
Kontrole vermindert werden könnten. Abg. Werner (Reformp.)
on im Namen ſeiner Partei die Abſicht aus, auf dem

oden des Antrages weiter zu arbeiten. Die Arbeiterfrage
ſtehe in enger Verbindung mit der Mittelſtandsfrage. Jn
ähnlicher Weiſe, wie im vorliegenden Antrag möge
man der Handwerker- und Bauernfrage näher treten.

Jm Schlußwort ſpricht Abg. Dr. Lieber (Centr.)
ſeine Genugthuung über die Aufnahme des An-
trages aus, namentlich ſei es erfreulich, wie der Abg.
e v. Stumm ſich ausgeſprochen, Redner könne ver-

i chern, daß ſeine Freunde nicht die Abſicht hätten, durch einen
Irbeiterſchutz ſich zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer zu
drängen. Man dürfe ferner von der Geſetzgebung nicht ver
langen, was ſie nicht leiſten könnte. Redner eignet ſich den
Antrag Freiherr von Stumm an, in der letzten Zeile in der
Nr. 1 et „mehr als bisher“ zu ſehen „immer wirkſamer“.
Jn dieſer Faſſung wird der Autrag Dr. Hitze und Genoſſen
nun einſtimmig angenommen. Schluß der Sitzung um
5 Uhr. (Heute Antrag Kanitz.)

Z

16. Sitzung vom 15. Januar.
Tagesordnung Antrag HitzeLieber in Betreff der Arbeiterſchutz

Geſetzgebung Antrag Kanitz.
Bei nur ſchwach beſetztem Hauſe wird die Sitzung um 2 Uhr

vom Präſidenten Freiherrn v. Buol eröffnet. Am Tiſche des Bundes
raths ſind der Staatsſekretär von Boetticher und der Unterſtaats
ſekretär im Handelsminiſterium, Lohmann, zugegen.
Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt. folgende, von den Zentrums

abgeordneten Dr. Hitze und Dr. Lieber eingebrachte Reſolution:
Die verbündeten Regierungen zu erſuchen, 1) die Durchführung der
Beſtimmungen der 88 120 a 120 e der Gewerbeordnung (be
treffend den Schutz von Geſundheit und Sittlichkeit) durch Anregung
reſp. Erlaß (F 1200 der Gewerbeordnung) entſprechender Ver
ordnungen mehr als bisher zu ſichern 2) die Ausdehnung der Be-
ſtimmungen der Gewerbeordnung, betreffend den Schutz der jugend
lichen und weiblichen Arbeiter (FS 135 bis 139 b), auf die Haus
Induſtrie unter beſonderer Berückſichtigung der Wirkungen der
Fabrik Geſetzgebung auf die Vermehrung der Hausinduſtrie durch
Erhebungen wirkſam vorzubereiten und anzuregen (S154, Abſ. 4).

Abg. Dr. Hitze (Ctr.): Der Schutz der Geſundheit und die
Hebung der Sittlichkeit iſt die Hauptaufgabe der Arbeiterſchutzgeſes-
ebung. Aber unſere deutſche Geſetzgebung De gnügt ſich in dieſer
eziehung nur mit allgemeinen Beſtimmungen. undesrath und

Einzelregierungen haben bisher von den ihnen verliehenen Rechten
nur ſpärlichen Gebrauch gemacht. Unſer Antrag ſoll die Anregung
geben, daß der Bundesrath mehr als bisher von ſeinem Rechte Ge
brauch macht.

In erſter Linie kommen hier die Unfallverhütungsmaßnahmen
in Betracht, für deren Durchführung beſſer als bisher geſorgt werden
muß. Den Anordnungen der müßten die Re
jerungen zu Hilfe kommen, damit durch ein Zuſammenwirken beideron ein möglichſt günſtiges Reſutat erzielt wird. Noch wich-

tiger als die Unfallverhütung iſt die Krankheitsverhütung. Alle
unſere Fabrikinſpektoren liefern in ihren Berichten eingehendes
Material und Vorſchläge zur Beſſerung auf dieſem Gebiete.
Vor Allem könne ſyſtematiſch e werden und regel-
mäßige Konferenzen von Fabriklinſpektoren und Kaſſenärzten ſtatt
d Nainentlich wenn die Berufsgenoſſenſchaften zu Trägern der
llters und r gemacht würden, könnten wir

viel erreichen. Aber vor allen Dingen iſt eine einheitliche Regelung
für das ganze Reich nothwendig. Sollte ſich der Bundesrath hierzu
nicht entſchließen können, ſo muß der Weg des Geſetzes beſchritten
werden. Es muß ferner darauf geachtet werden, daß die beſtehenden

Hitze und Dr. Lieber betr.

Beſtimmungen, z. B. über die Trennung der Geſchlechter, beſſer als
bisher überall durchgeführt werden. Wenn der Reichstag unſeren

e annimimt, fo wird er der Zuſtimmung des deutſchen Volkes
ſicher ſei n. Beifall. im Centrum).Unterſtaatsſekrekär Lohmaun Der Vorredner hat bereits dar
gelegt, daß bereits vom Bundesrath eine Reihe einſchlägiger Ver
Adnüngen erlaſſen worden ſind, z. B. für die Zündholzfabriken, die
„Spinnereien, die Molkereien und die Zigarrenfabriken. Auch in
4 auf die Hebun der Sittlichkeit und die Verhütung von
Krankheiten ſind Verordnungen ergangen. Desgleichen hat das
preußiſche Handelsminiſterium eine Anzahl von Normalbeſtimmungen

erlaſſen, u. A. für Lumpenſortir-Anſtalten. Nachdem der Bündesrath
die über die Sonntagsrühe der Arbeiter endlich er
ledigt hat, wird er ſich auch mit der Frage der Ausdehnung auf die
Hausinduſtrie beſchäftigen und Jhnen ſeinerzeit diesbezügliche Vor
ſchläge machen.

„Abg. Dr. Höffel (Elſäſſtſcher Reichsparteiler) weiſt auf. die vor
trefflichen einheitlichen z über Frauenarbeit in Elſaß
hin und empfiehlt deren Verallgemeinerung.

Abg. Molkenbuhr (Soz.) äußert ſich gleichfalls im Sinne der
beantragten Reſolution und bezeichnet vornehmlich Beſtimmungen
über die Trennung der Ankleideräume nach Geſchlechtern für un
erläßlich. Gegenwärtig entſprächen die Räume für Frauen vielfach
nicht den elementarſten Anforderungen, ebenſowenig die Schutzmaß
regeln in den Fabriken. Auch gegen das geſundheitsſchädliche Ueber
maß an Arbeitszeit müſſe vorgegangen werden, wie es in einzelnen
Gewerben, z. B. der Bäcker und Gaſtwirthe vorkomme. Es ſei
dringend zu wünſchen, daß die darüber veranſtalteten Erhebungen
der Reichskommiſſion für Arbeiterſtatiſtik zu bundesräthlichen Erlaſſen
führten Am ſchlimmſten ſeien die Verhältniſſe in der Hausinduſtrie;
die Ausbeutung ſei da noch viel ärger als in den Fabriken. Hier
vor Allem ſeien daher Vorſchriften nöthig.

Abg. Frhr. v. Stumm (Reichsp.) beantragt im erſten Theil der
Hitze'ſchen Reſolution, in welchem bundesräthliche Erlaſſe gefordert
werden, um die der beſtehenden Arbeiterſchritzbeſtim-
mungen mehr als bisher zu ſichern, die Worte „mehr als bisher“ zu
etſetzen durch „immer wirkſamer.“ In der Hitzeſchen Faſſung liege
gleichſam ein Vorwutf. gegen die Regierungen, als hätten ſie v
u wenig gethan, und dieſer Vorwurf ſei durchaus uündberechtigt.
nnahme ſei auch falſch, als ob die Reglementirung gar ſo viel helfen

werde. Auch würden die vorhandenen Mißſtände viel zu ſehr auf
gebauſcht. Die Thätigkeit der Berufsgenoſſenſchäften genüge überdies,
falls letztere nur ihte Schuldigkeit thäten, vollkommen, um die Mißſtände.
zu beſeitigen. Von einer Schabloniſirung, durch die man auch die Thätigkeit
der Berufsgenoſſenſchaften einenge- warne er dringend. Auch vor
Eingriffen in die Arbeitszeit warne er; man würde dadurch zumal
das Kleingewerbe, die Handwerker, ſchädigen, welches man doch
ſchützen und ſchonen möchte. In der Preſſe würden überhaupt die
Mißſtände viel zu ſehr übertrieben. Kein Tag vergehe, wo man
nicht in den Blättern grobe Erfindungen und Entſtellungen leſen
könne. So auch über ihn ſelbſt, und zwar geſchehe dies in erſter
Linie in der „Frankf. Ztg.“, dem „Volk“ und dem „Vorwärts“.
Man ſolle nur immer dreiſt annehmen, was in. dieſen Blättern ſtehe,
ſei unwahr (Heiterkeit) zumal, wenn es gleich in allen drei Blättern
ſtehe Heiterkeit. Keinesfalls dürfe durch weitere Reformen das
Verhältniß zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitern beeinträchtigt

werden. zAbg. Clemm (natl.) erklärt ſich für den Antrag Hitze. Nament-
lich bedürfe es des Einſchreitens bei der Hausinduſtrie

Abg. Schall (konſ.) erklärt ſich Namens ſeiner Partei für die
Hitzeſche' Reſolution in ihren beiden Theilen, wenngleich nicht zu ver
kennen ſei, daß die Gefahr allzuvielen Regkemenlirens drohe, ſodaß
man ſich im Lande kaum noch zurecht zu finden vermöge. Man
müſſe von den Geſetzen nicht zu viel erwarten, ſondern auch an den
humanen Sinn der Arbeitgeber appelliren.

Abg. Schmidt- Elberfeld (freiſ. Volkspartei): Wir erkennen an,
daß Mängel vorhanden ſind, und werden deßhalb für Punkt 1
ſtimmen. Was Punkt 2 anlangt, ſo erkennen wir ferner an, daß
die beregten Uebelſtände in der Hausinduſtrie vielfach größer ſind als
in den Fabriken. Aber wir verhehlen uns auch nicht, daß dort die
Schwierigkeiten der Abhülfe viel größer ſind wegen der Kontrole, und
darauf ſollte daher bei den anzuſtellenden Ermittelungen das Haupt
augenmerk gerichtet werden.

Abg. Werner (Refp.) erklärt das Einverſtändniß ſeiner Freunde
mit der Reſolution.

Nach einem Schlußworte des Abg. Lieber (Ctr.) gelangt der An
trag Hitze zur Annahme

Nachdem Abg. Hüpeden (konſ.) erklärt hatte, er bedauere, nicht
7 Wort gelangt zu ſein, er würde ſonſt Namens ſeiner chriſtlich
ozialen Freunde im Lande beſonders Einiges auf die von Freiherrn

v. Stüumm gemachten Ausführungen geantwortet und namentlich
auf die hohe Bedeutung der gewerkſchaftlichen Organiſation hinge
wieſen haben.

Nächſte Sitzung morgen 1 Uhr Antrag Kanitz.

Telegramme.
Gotha, 16. Januar. Am 18. Januar erfolgt eine um

faſſende Amneſtie des Herzogs Alfred.

rag, 16. Januar. Als Nachfolger in der Prager
Statt wird in eingeweihten Kreiſen der ehemalige
Miniſter Marquis Bacquehem genannt.

Rom, 16. Januar. Die Meldung des z rdaß Rußland General Baratieri überwachen laſſe und daß die
offiziellen Kreiſe verſichern, Fürſt Lobanow erſuchte Deutſchland,
F. ien auf die aus der Verfolgung Meneliks entſtehenden

ren aufmerkſam zu machen, wird für unbegründet
erklärt.

London, 16. Januar. Jn Cork fand eine Meuterei des
RoyalFüſilierregiments ſtatt. Eine Abtheilung griff Ziviliſten
an und zerſtörte mehrere Häuſer. Der Polizei gelang es erſt
nach erbittertem Kampfe, die Aufrührer zu zerſtreuen. MehrerePoliziſten und giolſen ſind verwundet.

Sofia, 16. Januar. Die „Agence balkanique“ erklärt
die in einigen Blättern des Auslandes fortgeſetzt erſcheinenden
Meldungen über Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen dern
Prinzen Ferdinand und den Miniſtern als grundlos. Die
Meldungen erſcheinen zur Evidenz durch die Thatſachen, nament
lich durch die im Einverſtändniß mit dem Kabinet erfolgten
Reiſen des Prinzen ins Ausland widerlegt.

Konſtantinopel, 15. Januar. Die Konſule reiſen morgen
von Aleppo nach Maras.

Aus Nah und Fern
Gegen die Beläſtigung der militäriſchen Wachtpoſten

durch Studenten wendet ſich eine Verwarnung, die der Rektor der
Univerſität Marburg erläßt. Nachdem darin ausgeführt worden iſt,
daß der Soldat im Dienſt unker gewiſſen Bedingungen nicht nur
das Recht, ſondern die Pflicht habe, ſcharf zu ſchießen, heißt es
wörtlich: „Es bleibt eines gebildeten jungen Mannes auf's Höchſte
unwürdig, einen unter ſtrenger Disziplin ſtehenden Soldaten zu
necken und ihn dadurch nach zwei Seiten hin vor eine ſchwere Ver
antwortlichkeit zu ſtellen.“ Sehr wahr
W Ueber das Brandunglück auf der fibiriſchen Eiſenb
erfährt dte Now. Wr. von einem Augenzeugen folgende erſchütternd

-Einzelheiten. „Wir fuhren in der Nacht vom 15. auf den 16. Dezember
von der letzten Station am Fluß Ob in der auf Bolotnyi.
Da erſcholl plötlich der Schrei: Brand! Der Zug
euch! Ich ſtürzte hinaus es war eine ſibiriſche Nacht mit 30
Kälte der Zug hielt, von einer hellen Brandröthe erleuchtet, es
brannte der lezte Wagen, den man aber mit Mühe abgekettet hatte.

Fahrt fortſetzen werde.
war unterdeß die Schwägerin abgeſprungen und hatte dabei dem

furchtbarſter Herzensangſt z es gelang der reſoluten Dame zwei M
langſam eine Steigung hinanfahrenden Zuge zwei Werft weil in

den Zug zu ereilen und ſich mit den Händen an den breynen

ie

rennt! Rettet

Den Wage umſtanden in- höchſter Eregung die Fahrgäſte, in ihrer
Mitte ein etwas beleibter Herr, der mit erſchütterndem Wehegeſchrei
ſich in- die Flammen ſtürzen wollte und die Anweſenden anflehte,

und ſeine Kinder zu retten, welche ſich noch im Wagen
befänden. Leider konnten wir nur mitige Zuſchauer bei dem er

achütternden Drama ſein, da es nicht ein Mal möglich war, ſich den
Flammen zu nähern und zum Löſchen nicht mehr als Alles fehlle.“
Nach den Mittheilungen der Gereiteten; hatten dieſelben bei der
Abfahrt vom Ob ſich ſo geſetzt, daß im erſten Abtheil- die Gräfin
Golowina mit ihrem Töchterchen, im zweiten die Schwägerin des
Grafen mit einem zweiten Kinde, im dritten die Wärterin mit
einem Säugling, endlich im vierten der Graf Golowie und ein
Herr Martchenko ſich befanden. Der Wagen gerieth, wie man
annimmt, durch einen Fehler der Heizungs Vorrichtung in Brand,
und die Reiſenden erwachten erſt, als bereits die Wände des Wagens
vom Feuer ergriffen waren. Der Graf ſtürzte auf den Vorraum
hinaus, um die Nothleine zu faſſen, aber eine Nothleine war nicht

Vom Vorraum auf den vorausgehenden Wagen zu glangen
war unmöglich, da dies ein Güterwagen mit nur ſeitlichem Ausgang
war. Um nicht lebendig zu verbrennen, blieb alſo nur eine
Rettung inausſpringen aus dem eben in ſchneller
Fahrt befindlichen Zuge. Zuerſt ſprang die Wärterin mit
dem Säugling und zwar glücklich, darauf der Graf, dem
der Verabredung gemäß die Gräfin die Kinder hinausreichen ſollte,
um dann ſelbſt zu folgen. Die Unglücklichen hatten in der Ver
wirrung nicht bedacht, daß der Wagen nicht halten, ſondern ſeine

Von der anderen Seite des Vorrauines

unſchlüſſigen Martchenko einen Stoß verſetzt, welcher letzterem wahr
ſcheinlich das Leben rettete. Untkerdeß fachte der Zugwind
die luth mit raſender Eile an, und die unglückliche
Gräfin, welche ſich nicht entſchließen konnte, herauszu
ſpringen und ihre beiden Kinder zu verlaſſen, verbrannte mit den
ſelben. Der Graf und die Schwägerin folgten unterdeſſen dem

l,

Wagen anzuklammern. Endlich, bei einer Biegung, erblickte der
Maſchiniſt das Unglück tmd brachte den Zug zum Halten. Leiden
zu ſpät! Man zog aus den Trümmern drei halbverkohlte Leichen
hervor.

Siebenjährige Todesſtrafe. Ueber eine eigenthümliche Art
von Todesurtheil berichtete in einem Vortrage im Berliner Vereine
für Handelsgeographie von Hanneken, der unlängſt im japaniſchen
Kriege die chineſiſche Nordarmee befehligte. Der Maſchinendirektor
in Tientan ſei wegen der in der Fabrik erwieſenen Mißſtände zu
ſiebenjähriger Todesſtrafe verurtheilt worden. Das heißt, er kommt
ſieben Jahre lang auf die Liſte der TodesKandidaten. Dieſe Liſte
wird dem Kaiſer zwei Mal im Jahre vorgelegt und der Kaiſer be
rührt dann mit einem rothen Pinſel nach Gutdünken einen oder zwei
Namen, an deren Trägern die Strafe durch Köpfen oder Erhängen
vollſtreckt wird. Hat jener das Glück, während der ſieben Jahre
dieſem Geſchicke zu entgehen, ſo iſt er frei.

Der älteſte Blumenſtrauß der Welt dürfte wohl jener im
egyptiſchen Muſeum zu Kairo ſein, welcher dem Sarge einer Mumie
entnommen wurde, bei welcher ſich außerdem noch eine ebenfalls gut
erhaltene Guirlande vorfand. Die zu dieſem Grabſchmuck ver
wendeten Blumen haben noch theilweiſe ihre natürlichen Farben,
obgleich wohl mehr als 3000. Jahre ſeit ihrem Erblühen vergangen ſein

mögen. Ebenſo wie wir das Haidekraut mit Vorliebe zu Guir-
landen und Kränzen benützen, ſo weiſt auch dieſe alte egyptiſche
Binderei eine Erikaſorte auf, während außerdem noch Mohn, Chry
ſanthemum Weidenblüthen Lerchenſpöhn und Granatblüthen zu
erkennen ſind.

Von Wilderern erſchoſſen wurde in Ulm Amt Oberkirch) in
der vergangenen Nacht der Jagdaufſeher Ott: er erhielt zwei Schüſſe
in die Bruſt und konnte noch vor dem Hinſcheiden ſeinen Mörder
bezeichnen. Dieſer iſt flüchtig.

Exploſion. In den Sprengſtoffwerken von Dr. R. Nahnſen
Co., Kommanditgeſellſchaft in Doemitz, explodirte, wie der „Ham

burgiſche Korreſpondent“ meldet, eine Patronenhütte, wobei ein Mann
getödtet wurde.

Das nene Licht. Den Röntgen'ſchen 1Strahlen widmet
Bauer im „Wiener Extrablatt“ folgende Verſe: Das neue

icht. Daß doch die Menſchen das neue Licht ſo freudig begrüßen,
verſtehe ich nicht! Denn der Menſch begehre nimmer zu ſchauen,
was die Götter bedecken mit Nachthemd und Grauen. Die
Strahlen verrathen o Jammer und Graus Wie Dieſer und
Jener ſieht inwendig aus. Mit wang Scheu die Enthüllungen ſeh'
ich. Wie Mancher im Innern zum Aeußerſten fähig. Durch alle
Weichtheile dringt das Licht, Die bleiben im Bilde haften nicht.
Genug, wenn die Zukunft beim Photographiren Die Menſchen ſich
bis auf die Knochen blamiren.

Eine Räuberbande beunruhigt in hohem Grade den preu
ßiſchruſſiſchen n In einer der jüngſten Nächte hat das
Geſindel in der Behauſung des Kaufmanns Abraham Friſcher zu
RNifka in RufſſiſchPolen, hart an der preußiſchen Grenze bei Myslo
witz, einen raffinirten Raubüberfall ausgeführt. Die behördlicherſeits
e angeſtellten Ermittelungen haben bis jetzt folgendes Ergebniß
gehabt: as von dem Kaufmann Friſcher bewohnte Haus liegt
zwiſchen dem Dorfe und der Georggrube zu Nifka. Das Grundſtück
wurde Nachts von einer zwölf bis fünfzehn Köpfen ſtarken, bis
an die Zähne bewaffneten Räuberbande umſtellt. Der Einbruch
ſelbſt wurde von vier Männern ausgeführt. Friſcher erwachte ſofort
und ſchrie um Hilfe, worauf eine Anzahl Revolverſchüſſe auf ihn ab
gegeben wurde. Friſcher wurde am Kopf, im Rücken, an der Bruſt
und am rechten Oberarm ſchwer verwundet und ſank beſinnungslos
zu Boden. Auch auf ſeine um Hilfe rufende Ehefrau wurden Schüſſe
abgefeuert, die jedoch ihr Ziel verfehlten. Nun machte ſich die Bande
an eine Beraubung der Zimmer. Alle vorhandenen Werth
ſachen und Gegenſtände wurden zuſammengepackt und
auf einem vor dem Hauſe haltenden Geſpann auf-
geladen, mit dem die Räuber in der nach Sosnowice
davonfubhren. Dem Vernehmen nach ſollen ſie mit Grenzkoſaken ins
Handgemenge gerathen ſein, die jedoch in der Meinung, es mit
Schmugglern zu thun zu haben, von der Verfolgung der Verbrecher
abließen und nur das Geſpann mit dem Raube feſthielten. Der
ſehr ſchwer verwundete Kaufmann Friſcher wurde in das Knapp
ſchaftslazareth zu Myslowitz aufgenommen.

Zu der Mittheilung, daß die Krankheit des Landgerichts
direktors Vrauſewetter „Gehirnerweichung“ ſei, wird
von ärztlicher Seite geſchrieben, daß dieſe Annahme nicht zutreffend
iſt. Der Ausdruck „Gehirnerweichung“ wird von Laien vielfach miß
bräuchlich zur Bezeichnung der verſchiedenſten Gehirn und Geiſtes
krankheiten verwendet. Die Erkrankung des Herrn Brauſewetter iſt
die progreſſive Paralyſe, eine der häufigſten Geiſtes
krankheiten, die gerade Männer im beſten Lebens-
alter und geiſtig ſehr regſame Menſchen befällt. Sie
fordert ihre meiſten Opfer in den Kreiſen der Kaufleute, Gelehrten
und Offiziere. Nach mehrmonatlichen, mehr oder minder ſtark aus
geprägten Vorboten ſteigert ſich die Krankheit meiſt ziemlich ſchnell
u ſolcher Höhe, daß die Kranken geiſtig nicht mehr zurechnungsfähig
nd und zu ihrer eigenen wie ihrer Angehörigen Sicherheit in einer

Anſtalt untergebracht werden müſſen. Beſſerungen kommen nicht vor,
die Krankheit führt vielmehr in ein bis zwei Jahren zum Tode.
Ueber das Weſen der Krankheit iſt man noch nicht völlig unter
n als ihre hauptſächlichſte Urſache gilt andavernde geiſtige Ueber
anſtrengung.Jm Redattions immer. Herr (erregt): Jhre Zeitung ſoll

der Kuckuck holen Redakteur: Was giebt's denn Herr:
Sie ſchrieben doch vorgeſtern, daß ein Dieb bei mir eingebrochen ſei,
meinen Schreibtiſch erbrochen und das Geld daraus geſtohlen habe
glücklicher Weiſe habe der Dieb die S Uhr nicht bemerkt, die
gewöhnlich in der anderen Schublade liegt. Redalteur: Nun
war das nicht richtig Herr: Richtig ſchon, aber daraufhin
grf niederträchtige Menſch lehte Nacht wieder und holte
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Ein Gattenmord hat Kch in dem nahe Lübeck ene
mecklenburgiſchen Städtchen Daſſw zugetragen. Der dort wohn
haft 71 jährige Ackerbürger Schröder erſchlug ſeine ger Frau
mit einem Beile. Ueber die Einzelheiten der entſetzlichen That er
fährt unſer Gewährsmann Folgendes Schr. lebt ſeit 34 Jahren in
zweiter Ehe, in letzter Zeit war ſein Geiſteszuſtand nicht beſte.
ünter anderm bildete er ſich ein, Grund zur Eiferſucht
zu haben, und das ſoll zu Differenzen zwiſchen den
Ehegatten geführt haben. Als nun am letzten Sonnabend
Morgens die u gerade vor dem Ofen kniete, um einzu
heizen, erſchlug ſie Schröder hinterrücks. ann verſteckte er ſich in
ſeinem Stail und verſuchte ſich die Pulsadern zu öffnen; das gelang
ihm indeſſen nicht. Ein Enkelkind des Mörders, das ſich zum Schul
gang rüſten wollte und daher die Wohnung der Großeltern betrat,
entdeckte den Mord. Es alarmirte die Hausbewohner, die nach kurzer
Suche Schr. in ſeinem Verſteck auffanden. Durch die Gendarmerie
wurde der greiſe Mörder nach dem nächſten Amtsgerichtsgefängniß
in Grevesmühlen gebracht. Erwähnt mag noch werden, daß der
Mörder 6 Beilhiebe auf ſein Opfer ausführte, ſo daß das Geſicht der
jetödteten Frau völlig unkenntlich iſt.

Eine ſeltene Hochzeit fand unlängſt in Dann und Vier-
vinden in Lothringen ſtatt. Von den mehr als 91 Jahren, welche

die Neuvermählten n trugen, kam der Löwenantheil auf
den neugebackenen Ehemann, auf deſſen Scheitel 72 Winter ruhten,
während ſeine Eheliebſte erſt nächſtens zum 19. Mal den Frühling
begrüßen wird. Die Bewohner der Gemeinde wußten das
ſeltene Vorkommniß zu würdigen und feierten vaſſelbe in eigener
Weiſe mit, indem ſie ſich zu einem freiwilligen Muſikverein
verbanden. Am Hochzeitsabend improviſirten ſie ein Ständchen
vor dem Hauſe der Neuvermählten. Bei der Jugend der freiwilligen
muſikaliſchen Geſellſchaft beſaßen ſie zwar noch nicht ſo ſchöne Jn
ſtrumente wie ein HofOrcheſter, ſondern gebrauchten ſtatt deren Koch
töpfe, Küchendeckel, alte Gießkannen u. ſ. w. Indeß wußten ſie auch
hiermit eine großartige Wirkung zu erzielen. Der beglückte Ehegreis war
von derſelben ſo ergriffen, daß er die Leiſtungen der freiwilligen Muſik
Enthufſiaſten in ſeiner Freude ſogar bei der Polizei hervorhob. Dieſe war
nicht weniger gerührt und ſuchte in ihrer Begeiſterung die Namen der
Künſtler zu erfahren, um denſelben auch ihrerſeits eine Anerkennung
überreichen zu können. Obwohl die Künſtler lieber in beſcheidener
Verborgenheit geblieben wären, wurden 14 von ihnen der zugedachten
Prämie theilhaftig. Letztere beſtand in einer Anweiſung auf je drei
Tage Haft bezw. 8,50 M. Geldabgabe. Merkwürdiger Weiſe war
jedoch dieſe Anerkennung nicht durch „hervorragende Verdienſte um
die d ſondern „durch groben Unfug und Ruheſtörung“ be
gründet.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Ungehung.

z Helbra, 15. Jan. (Unglücksfall.) Jn dem „Ernſt
ſchacht“ ſind drei Bergleute verſchüttet und getödtet worden. Zwei
wurden verletzt.

Hohenmölſen, 15. Januar. (Bürgermeiſterpoſten.
Bahnlinie Keutſchen-Taucha. Unglück. Ab-

ſonderlich.) Unter den Bewerbern zu dem hieſigen Bürger
meiſterpoſten befindet ſich auch ein früherer Regierungsſekretär,
der in Zanſibar thätig war. Trotz der vorgeſchrittenen Jahreszeit
haben die Arbeiten an der Bahnlinie Keutſchen-Taucha
noch keine Unterbrechung erfahren z. Z. iſt man mit der Aufführung
des Dammes bei Wählitz beſchäftigt. Durch das Reißen eines
Seiles der Drahtbahn wurde ein Arbeiter aus Wildſchütz der
maßen verletzt, daß er nach dem Krankenhauſe Bergmanns-
troſt in Halle überführt werden mußte. Auf einem Gute der
Umgegend warf ein utterſchwein nicht weniger denn
21 Ferkel. In der Umgegend von Großgrimma hat man
verſchiedenfache Bohrungen auf Kohle angeſtellt und ſind dieſelben
von Erfolg begleitet geweſen, denn es hat ſich Kohle in einer Mächtig
keit von 6 bis 8 Meter vorgefunden. Es ſteht zu hoffen, daß bei
Erſchließung der Kohlenlager ſich für unſere Stadt und nächſte Um

ebung ein neues erträgliches Erwerbsfeld eröffnet, das ſeine wohldätige Wirkung auch auf andere Verhältniſſe überträgt.

21. Magdeburg, 15. Januar. Karl Peters-Kommers.
Den Bruder erſchoſſen.) Die deutſche Kolonialgeſellſchaft

veranſtaltet Montag, den 20. Januar, Abends 8 Uhr im „Fürſten
hof“ einen Kommers zu Ehren des Afrikareiſenden Dr. Karl
welcher zu dieſem Tage ſein Erſcheinen wegt hat. Geſtern
Nachmittag erſchoß im Hauſe Kronprinzenſtraße 8 beim Spiel der
13jährige Sohn des Zahntechnikers P. ſeinen 11jährigen Bruder in
Abweſenheit der Eltern mit einem Gewehr. Der Schmerz der
ſchwergeprüften Eltern iſt ohne Grenzen.

k. Vom Brocken, 15. Jan. (Originalwetterhericht.)
Mit dem 13. hat eine Periode häufiger und ergiebiger Schneefälle
auf dem Brockengipfel ihren Anfang genommen. Der am Dienſtag

eingetretene Südweſtwind entwickelte fich im Laufe des Tages zu
einem regelrechten Schneeſturm, denn die Schneemaſſen wurden aus
Südweſten in großen Maſſen vom Sturm herangeführt. Geſtern,
wo der Wind etwas ſchwächer war und das Barometer ſtärker fiel,
waren die Schneefälle noch bedeutender. Da, wo in Folge der ge
ſchützten Lage der Schnee vom Winde aufgeſchüttet wird, liegt er ſehr
hoch, an der Oſt und Nordſeite des Brockenhauſes wachſen die
Schneeſchanzen zuſehends an und erreichen heute früh Höhen von
nicht weniger als 3 Meter Mächtigkeit. Aber auch von der dem
Winde freiliegenden Seite am ſüdlichen und weſtlichen Giebel des
Hotels thürmt der Sturm gewaltige Schneemaſſen auf, ſodaß das
Brockenhaus von einer 3 Meter im Durchſchnitt hohen Schneemauer
ringsum umgeben iſt. Die Kälte, die den Sturm begleitet, wird
durch dieſen Schneewall vom Hauſe abgehalten. Vergangene Nacht
hat ſich der Wind gelegt, heute früh iſt es faſt windſtill, auch der
Nebel iſt nur dünn, da es im Zenith häufig blaut. Die Temperatur
betrug geſtern durchſchnittlich 6 Grad, heute früh find es 8 Grad.

ling b. Stendal, 13. Januar. (Ein gräßlicher
Anglücksfalh ereignete ſich vorgeſtern in Satuelle. Der taube
Koſſat Schenke e an dieſem Tage ein Fuder Holz aus der Forſt,
wobei der 14 jährige Sohn ſeines Ärbeiters ſich oben auf das Fuder
geſetzt hatte. Bei der Einfahrt in ein Thor wurde der Knabe, da
das Fuder ſehr hoch geladen war, von den Querbalken erfaßt, vom
Wagen heruntergeriſſen und fiel ſo unglücklich vor die Räder, daß
dieſelben über den Kopf des unglücklichen jungen Burſchen hinweg
gingen, ſo daß bald der Tod eintrat.

Deſſau, 15. Januar. (Was koſtete der Krieg von
1876/71 der Stadt Deſſau?) Auf dieſe jetzt recht zeit
zemehe Frage giebt eine Zuſammenſtellung genaue Auskunft, welchein „Würdigs chronit der Stadt Deſſau“ enthalten iſt. Dieſelbe er
ſtreckt ſich natürlich nur auf diejenigen Ausgaben, welche der Stadt
als kommunale Körperſchaft erwachſen ſind, während die durch
Liebesgaben u. ſ. w. aufgebrachten Summen an Geld und
Geldeswerth, welche ſchätzensweiſe nicht einmal annähernd feſtgeſtellt
werden können, unberückſichtigt blieben. Es wurden ausgegeben Zur
Vertheilung an das 93. Regiment 100 Thlr. an den Kreisverein

r Pflege uſw. 900 Thlr. an den m in Berlin 400 Thlr.
iethsgelder an die Soldatenfrauen 1170 Thlr. Miethe für dieRäumlichteiten der Handwerkerkompagnie bis Juli 1871 505 Thlr.

n im ſtädtiſchen Bureau 83 Thlr. für beimuartieranſagen 222 Thlr. 28 Gr. 9 Pf. Friedensfeier, Fackelzug,
Jllumination 1472 Thlr. 21 Gr. 4 Pf. für Adreſſe, Mappe, Gra-an den Kapellfonds und für das Ehoralbla en am
4. März 1871 110 Thlr. Druckkoſten, 7 73 Thlr., 22 Gr.

diverſe kleine Ausgaben 92 Thlr. 24 Gr. 7 Pf. Einzugs
Gr eiten am 20. Juni 1871 2521 Thlr. in Summa 6952 Thlr.

r.
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S 15. Januar. (Folgender Gaunerſtreich)
Knaden wird vom e geblatt“ mi lt In ein

ſchäft in der Kreuzſtraße trat am Sonnabend d ein Knabe

mit der höflichen Bitte um einen leeren Kaſten, wurde aber
abgewieſen und entfernte ſich. Nach kurzer Zeit

locke wieder, als die Verkäuferin aber in den Ladenraum kam, warKiemand anweſend. Erſt ſpäter bemerkte ſie, daß der untere, das

Silbergeld enthaltende Theil der Ladenkaffe ausgeraubt war derobere, das Kleingeld enthaltende Theil war underührt geblieben.
Vermuthlich iſt mit dem fragenden Knaben noch ein anderer
eingetreten und hat ſich verſteckt gehalten, bis die Verkäuferin den
a verlaſſen, dann hat er den Diebſtahl ausgeführt und

entfernt.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchajten.
Der „Reichsanzeiger“ meldet heute amtlich, daß der bisherige

ordentliche Profeſſor Dr. Paul Jör s zu Gießen zum ordentlichen
Profeſſor in der juriſtiſchen Fakultät der Univerſität zu Breslau,
und der bisherige außerordentliche Profeſſor Dr. Otto Mügge zu
Münſter i. W. zum ordentlichen Profeſſor in der philoſophiſchen
Fakultät der Univerſität Königsberg ernannt worden iſt.

An ueuen Profeſſuren ſind, der „Nat.Ztg.“ zufolge,durch den Staatshaushaltsetat für 1896,97 vorgeſehen: ein Ordinariai

für Landwirthſchaft an der Univerſität Bonn und die Umwandlung
des Kieler archäologiſchen Extraordinariats in eine ordentliche
Profeſſur. Kiel ſoll außerdem ein theologiſches Extraordinariat neu
bekommen, Marburg ein theologiſches und ein botaniſches, Berlin
und Breslau je ein juriſtiſches Extraordinariat. Außerdem ſollen
noch verſchiedene Erſatzprofeſſuren in Ausſicht genommen ſein.

Jagd und Sport.
529 500 Mark ſind für das Vfr 1896 in BerlinHoppe

arten an Preiſen ausgeſetzt, ohne die erſt ſpäter zu proponirende
rmee zu rechnen. Von dieſer Summe giebt der UnionClub

332 000 Mark, der preußiſche Staat 122 000 Mark und Graditz
10 000 Mark, während 65 500 Mark garantirte Sweep Stakes ſind.
Die Graditzer Geſtütspreiſe hatten 1895 noch 41 422,82 Mark be
tragen. Den Ausfall deckt der UnionClub.

Halleſche Lokaluachrichten vom 16. Januar.
Der Nochdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Die allgemeine Orduunngspartei für Halle und den Saal
kreis veranſtaltet eine große Feſtfeier des 25 jährigen Beſtehens des
neuen deutſchen Reiches, welche, wie bereits mitgetheilt, Sonn
abend den 18. Januar d. Js., Abends 8 Uhr im „Neuen
Theater“ abgehalten wird. Die Muſik wird von der hieſigen
Regimentskapelle unter Leitung ihres Dirigenten, des Herrn Kapell-
meiſters Wiegert, ausgeführt. Eingeleitet wird das Feſt durch
den Vortrag eines ſchwungvollen Prologs. Die Kaiſerrede wird
vom wirkl. Geh. Oberbergrath, v. Heyden-Rynſch, die Feſtrede von
dem Vorſitzenden der Allg. Ordnungspartei, Herrn Geh. Bergrath
Profeſſor Dr. Arndt, die Rede auf die Begründer
des neuen deutſchen Reiches von dem Prorektor der Univerſität,
Herrn Prof. Dr. jar. von Lißt, und das Hoch auf das
deutſche Heer von dem Kaufmann und Hoflieferanten, Herrn Wilh.
Neue, gehalten reſp. ausgebracht. Muſikvorträge und Allg. Geſänge
wechſeln mit den patriotiſchen Anſprachen. Da die Koſten
des Feſtes laut Beſchluß der Vorſtandsſitzung vom 10. Januar
durch freiwillige Beiträge der Mitglieder der „Allg. Ord-
nungspartei“ aufgebracht werden ſollen, wird ein Eintrittsgeld
nicht erhoben. Einlaßkarten ſind bei den Vorſtandsmitgliedern der
allgem. Ordnungspartei, den Herren

Rentier Fritſch, Händelſtr. 7,
Kaufm. und Hoflieferant Neue, große Steinſtr. 80,

ferner in der Expedition der „Hal l. Ztg.“, Leipzigerſtr. 87,
und in gen Tabaks- und Cigarrenhandlungen:

teinbrecher und Jasper am Markt,Steinbrecher u. Jaspeer, Scharren u. Geiſtſtraßenecke.
Guſtav Moritz, Gr. Steinſtr. 71

außerdem im Café Bauer, gr. Steinſtr. 74 und im Vereins-
lokale der Allg. Qrdnungspartei Freyhbergbräu“ kl. Märker-
ſtraße 10, gratis zu erhalten. Die Mitglieder der allg. Ordnungs
partei, des konſervativen und des nationalliberalen Vereins und ſonſtige
patriotiſch geſinnte Bürger von Stadt und Land ſind zur
Betheiligung an der Feſtfeier freundlichſt einge
laden mit dem Bemerken, daß Herren im Saale
und dem angrenzenden Srr Damen auf den Bualkons
Platz zu nehmen belieben. Da die Nachfrage nach den Einlaßkarten
ſchon jetzt eine außerordentlich rege iſt, empfiehlt es ſich, ſolche recht
zeitig aus den obengenannten Ausgabeſtellen zu entnehmen. Am
Eingang zum Feſtlokale findet eine Ausgabe von Einlaßkarten nicht
ſtatt. Näheres iſt aus dem Inſeratentheil der heutigen Abend-
nummer der „Hall. Ztg.“ zu erſehen. (Wiederholt.)

Schwurgericht zu Halle a. S.
z. Halle, 15. Jan. (Wiſſentlicher Meineid.) Ver

Welt wurde in der heutigen Sitzung gegen den Gcſchirrführer
lbert Brandt aus Lieskau, 30. Dezember 1871 eben

und noch unbeſtraft, angeklagt des wiſſentlichen
eineids.

Den Gerichtshof bildeten die Herren Landgerichtsrath Leben
r Vorſitzender, z e Ebbecke und Aſſeſſor

oelfet, Beiſitzer, die Anklagebehörde vertrat Herr Staatsanwalt
Olbricht, als Vertheidiger plädirte Herr Rechtsanwalt Dr.
Suchsland. Von den Geſchworenen wurden folgende Herren
ausgelooſt: Landwirth Arthur Lorenz Wettin, Holzhändler
Karl Köhler-Unterteutſchenthal, Domänenpächter Wilhelm
Gödicke-Strohwalde b. Gräfenhainichen, Fiſchhändler Friedr.
Krahmer- Halle, Kaufmann Guſt. Sach sofsky--Halle, Tanz-
lehrer Felix Roceco-Halle, Gutsbeſitzer Paul Sturm -Latte
witz, Gutsbeſitzer Adolf Reinſch Alsleben, Oberbergamtsſekretär
Max Tieſſler-Halle, Kaufmann Hermann Bohmeyer-
Halle, t rrr Karl Säuberlich Mitteledlau und Guts
beſitzer Hugo Banſe-Meisdorf.

r dem vorliegenden Falle handelte es ſich um einen Meineid, den
der Angeklagte Brandt in einem Civilprozeſſe der ledigen Minna T.
und des Gemeindedieners Scholz als Vormund des unehelichen
Kindes, das jene am 6. Januar 1894 zur Welt gebracht hatte, am
8. April 1895 vor dem Amtsgericht hierſelbſt geſchworen haben ſoll.
Nach r des Angeklagten, welcher das ihm zur Laſt ge
legte Verbrechen beſtritt, wurde die Oeffentlichkeit der

wegen Gefährdung der guten Sitten Die Beweis
aufnahme muß zu Gunſten des Angeklagten ausgefallen ſein, denn
die Geſchworenen verneinten die Schuldfrage. randt wurde dem
gemäß freigeſprochen. Jn Haft hat er ſich nicht befunden.

Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der Deutſchen
Seewarte in Hamburg.

itag, den 17. Januar Wenig veränderte Temperatur, wolkig
mit Sonnenſchein, ſtrichweiſe Niederſchläge. Friſcher Wind.

Waſſſerſtände bedeutet über, unter RNull.)
Saale und Uunſtrnut.

Fall Wuchs
Straußfurt 14. Januar n 9,86. 15. Januar I 0,95., 0,00
alle 15. z 2,04. 16. 2,04. 0,00rotha. 12. J c 225 0,00 unAlslebe l l 4. 44 1,36. 15. Januar 2 1,52. 0,04 nEisſtand.

Elbe.

Außig 14. Januar 6., 5. 15. Januar 0,23. 6,02Dresden e 7 1,8. D 7 1,52. 7 0,06Wittenberg o 1.02. v 9,77. 0,26e v r 0,96. e 90. 0,06Magdeburg 4 Lo. 0,01 SWittenberge e 7 D r 1,28. v 1,32. (0,97

ertönte die Laden
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Volkswirthſchaftlicher Theil.

Markktberichte.
Magdeburger Haudelsbericht vom 15. Januar. Weizen

deutſcher Landweizen 146--151 Ac, engliſcher 138--147
Weißweizen Rauhweizen 135--140 Roggen,inländiſcher nnd e Landroggen 125--129 ausländiſcher
bis Gerſte, hieſige Chevaliergerſte netto 135-172
Mark, Landgerſte 120--136 Futtergerſte und geringe ausländiſche
110--114 Hafer, inländiſcher und hieſiger Landhafer 120
bis 128 ausländiſcher Mais, bunter amerikaniſcher
99--101 Ac, runder 94-102 Viktoria-Erbſen 130 bis
148 per 1000 Kilogramm netto. (Die-Aelteſten der Kaufmann-
ſchaft.) (Nicht amtlich) Gedarrte Cichorienwurzeln,
rin 10,50 ungewaſchene 9,75 Gedarrteunkelrüben, gewaſchene 10,00 ungewaſchene 9,

rima Kartoffelſtärke und -Mehl 14,50-14,75 Ac,
apskuchen 8,50-9,80 per 100 Kilogramm.

Viehmärkte.
Berlin, 15. Jan. Städtiſcher Schlachtvie hmarkt.

Zum Verkaufe ſtanden 239 Rinder, 10,059 Schweine, 1402 Kälber,
954 Hammel. Rinder wurden zu ziemlich unveränderten Preiſen
bis auf ca. 50 Stück nicht paſſende Waare verkauft. III. 45 bis
48 IV. 40--44 die 100 Pfund Fleiſchgewicht. DerSchweine marit verlief gedrückt und ſchleppend, wird auch nicht
ganz geräumt. I. 43 ausgeſuchte Poſten darüber, II. 40--42
III. 36-39 die 100 Pfund mit 20 Proz. Tara.. Der Kälber-
handel geſtaltete ſich ebenfalls gedrückt und ſchleppend. Wahrſcheinlich
bleibt Ueberſtand. I. 58-62 ausgeſuchte Waare darüber, II. 53
bis 57 III. 48--52 das Pfund Fleiſchgewicht. Am Hammels-
markt fanden nur etwa 400 Stück Abnahme. Wirklich maßgebende
Preiſe waren aus dieſen wenigen Verkäufen nicht feſtzuſtellen, in
e Trrhen ſie wohl wenig von den Preiſen des vorigen Sonn
abend ab.

Hamburg, 15. Januar. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion.) Schweinemarkt auf dem Viehhof Stern
ſchanz vom 12. bis 15. Jan. Bezahlt wurde:
Beſte ſchwere reine Schweine 44 c. 20 Tara, ſchwere

Mittelwaare 42--43 A. 20 Tara, gute leichte Mittelwaare
43--44 c. 22 90 Tara, geringere Mittelwaare 40 bis 42
24 Tara, Sauen nach Qualität 36-40 ſchwank. Tara. Der
Handel war in der letzten halben Woche ſchleppend.

Wagaren- und Produfktenberichte.
Getreide.

Berlin, 15. Januar. Weizen (mit Ausſchluß von Raudweizen) per 1060 Kilogr
loco ſtill, Termine matt, gekündigt Tonnen, Kündigungspreis Mk.

bez., loco 138--166 Mt. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 5348 Mk. bez., geber
havelländ. Mk. ab Bahn, Nk. frei Haus bez., per dieſen MonatMt. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Mai 1895
150 Mk. bez. per Juni 150,75 150,50 bez. Juli 151,50--153,26 Mt. bez.

Roggen per 1000 Kilogramm ioco umſatzlos, Termine feſter gekimdigt,
To., Kündigungspreis Mk., loco 117--123 Mt. nach Qualität bez., Liefernngs

qualität 119,5 Mk. bez., in ländiſcher guter neuer 121 Mk. ab Bahn bez. wenig
kammer Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat Mk. vez., Durchſchnittspreis Mt. bez., per Mai 1896 123,75-124,25 Mk. bez.
Juni 150,75-10,50 Mk. bez. Juli 125,75--125,5 Mk. bez

Gerſte per 1000 Kilogr. flau, Futtergerſte, große und kleine 133-124 Mk. nach
Qualität bez., Braugerſte 126-—-1760 Mk. bez.

Hafer per 1000 Kilogr. lece unverändert, Termine feſt aber ſtill, gekündigt
Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco 115--146 Mk. nach Qualität bez.,

Lieferungsqual. 120 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 116-126 Mk. bez., ſeiner 128
bis 136 Mk. bez., geringer mit Geruch Mk. bez., ſchleſiſcher mittel bis
guter 118--130 Mt. bez., feiner 132 142 Mt. bez., geringer Mk. bez., ſchleſiſch.
mittel bis guter 116--126 Mt. bez., feiner 128--136 Mk. bez., ruſſ. Mk. bez., neuer
Hafer Mk. bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis

Mk. bez, per Mai 120,50-—126,25 Mt. bez. Juni 121,75 Mk. bez.
Ma is, per 1000 Kilogr. loco unverändert, a ermine flau, getündigt Tonnen

Kündigungspreis Mk., Loco 190--106 Mk. nach Qualität, runder 101--104 Mt.
bez., amerik. 101--104 Mk. frei Wagen bez., kontraktl. Schein Mk. bez., per dieſen
Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. dez., per Mai 92,75 bez.

Magdeburg, 15. Januar. Gebrüder Friedderg.) Alter Landweizen 145--159
Mk., neuer Mk., Weißweizen 144 148 Mk., glatter engliſcher Weizen 138--147 Mk.
Rauhweizen 155-- 140 Mk., Roggen alter 122-129 Mk., neuer NMk., Chevalier
gerſte 135-- 170 Mk., Landgerſte 120--138 Mk., Hafer 120--126 Mk. für 1000 Kilogr.

Stettin, 16. Januar. Weizen loco behauptet 134-145 Mk., per April-Mai
149,00 Mk., per MaiJuni 150,00 Mk. Roggen loco matter, 116-121 per
r nat 123,50 Mk., per MaiJuni 124,50 Mk. Pommerſcher Hafer loco 111 Mt

Köln, 15. Januar. Weizen alter hieſiger loco 15,25, neuer hieſiger fremder
loco 16,00, per Jannar. Roggen diefiger loco 12,50, fremder loco 13,50, per
Januar. Hafer alter hieſiger loco 12,25, neuer hiefiger fremder 15,(0.

Mannheim, 15. Januar. Weizen per März 15,30, Mk. per Mai 15,10.
Roggen per März 12,70 Mk., per Mai 12,70 Mk. Hafer per März 12,40Mk., per Mai 12,40 Mk. Mais per März 9,50, per Mai 9,90.

Hamburg, 15. Januar. Weizen loco ſeſt, dolſtein. loco neuer 145--148 M
Roggen loco feſt, mecklenburg. loco neuer 198--142 Mk., ruſſiſcher loeo ſeſter
loco neuer 82-84. Hafer ſeſt. Gerſte feſt.

Wien, I. Januar. Weizen per Herbſt 7,45 Gd., 7,47 Br., per MaiJuni 7,37
Gd., 7,39 Br., per Frühjahr 7,31 Gd., 7,33 Br. Roggen per Herbſt 6,45 Gd., 6,47
ver MaiJuni SGd., Br., per Frühjahr 6,66 Gd., 6,69 Br. Mais per
Januar Gd., HBr., per MaiJuni 4,75 Gd., 4,77 Br. Hafer per
Herbſt Gd., BHr., per Frühjahr 6,46 Gd., 6,48 Br.

Peſt, 15. Jan. Weizen loco behauptet, per Herbſt 7,13 Gd., 7,15 Br., per Frühjahr
6,92 Gd., 6,93 Br. Roggen per Herbſt Gd., Br., per Frühjahr 6,25 Gd.,
6,26 Br. Hafer per Herbſt Gd., Br., per Frühjahr 6,08 Gd., 6,09 Br.
Mals per Dez. Gd., Br., per MaiJuni 1896 4,43 GSd., 4,44 Br.Paris, 15, Januar. (Anfangsbericht.) Weizen behauptet, per Jan. 18,40, per
Feb. 15,65, per MärzJuni 19,25, per Mai-Auguſt 19,45. Roggen ruhig per
Jan. 10,95, per Mai-Auguſt 11,60.

Paris, 35. Jan. Schlusbericht.) Weizen ruhlg, per Jan. 18,40 per Feb.
18,66, per März-Juni 19,15, per Mai-Auguſt 19,45. Roggen ruhig, per Januar
10,95, per MaiAuguſt 11,65.

Amſterdam, 15. Januar. Weizen auf Termine ſeſt, per März 150, per
Mal 152. Roggen loco träge, auf Termine feſt, ver März 1602, per Mai 1093,

7 Zeteréburg, 15. Januar. Weizen loco 8,00. Roggen loco 4,90. Hafer
co 3,39.

London, 15. Januar. An der Küſte Weizenladungen angeboten.
Antwerpen, 15. Januar. Weizen ruhig. Roggen ruhig. Hafer

ruhig. Gerſte feſt.
New-Yortk, 15. Januar. (Telegramm). Weizen loco 722 per Januar 68

ver März 69 per Mai 672 per Juni 66,. Mais per Januar 358
Febr. 359 per Mai 35 Mehl 2,50. Getreidefracht 3 Mk.

Chieago, 15. Januar. (Telegr.) per Weizen per Jan. 57 per Februar 57
Mais per Januar 26

Zucker.
Hamburg, 15. Januar. (Schlusbericht.) Rüben Rohzucker J. Prodult Baſis 880

Redement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Jan. 10,85, per März 11,05,
per Mai 11,20, per Auguſt 11,52 per Oktober 11,75, per Dezember 10,75,

Paris, 15. Januar. (Schlusbericht.) Rohzucker ruhig, 88 Prozent loco 27,50,
Weißer Zucker, Nr. 3 per 100 Kilogramm per Januar 30,75, per Februar 81,00, per
MärzJuni 31,62 ver MaiAuguſt 32,00.

London, 15. Januar. 96 Prozent Javazucker loco 13 ruhlg, Rüben Rohzucker
loco 169 ruhig

Kaffee.
Hamburg, 15. Januar. (Nachmittagsbericht.) Bood aperage Santos per Januar

70,0, per März 70,25, per Mai 69,00, ver Sept. 65,25. Ruhig
Havre, 15. Januar. (Schlußbericht.) Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.

Kaffee good average Santos per Januar 88,59, per März 86,20, per Mai 84,50.

Kaum t gvre, 15. Januar. Telegramm von Peimann, Ziegler u. To.) Kaffee in NewDort ſchloß mit 15 Points Hauſſe. 3
Amſterdam, 15. Januar. JapaKaſſee good ordinary 52.

Petrolenm.
Bremen, 15. Jannar. (Schlußbericht.) RNaffivirtes Petroleum. Feſt. Loco

8,60 Br. Tendenz Still.
Hamburg, 15. Januar. Petroleum loco feſter, Standard white koco 6,60.
Stettin, 15. Januar. oleum loco 11,10.
Antwerpen, 15. Januar. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 18,76

Verkäuferpreis. Tendenz: Rudig.

Spiritus.
Berlin, 15. Januar. Spiritus mit 70 Markt Verbrauchsabgabe ver 100 Liter

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine flau Gek. 140,000 Liter. Kündigungs-
prels 36,60, per dieſen Monat 37,3--37 2 Mk. bez., per Mal 37,9-38, 38 Mk. bez.,
rer Juni 38,238,4 38,3 Mk. bez., per Jult 38,7 38,6 Mk. bez, per Auguſt
38,8-—39——38,8 Mk, dez., per September 39 29,239,1 Mk. bez.

Hamburg, 15. Januar. Spiritus ruhig, per Januar 162 Br., per Jan. Febr.
16 Br., per Feb.-März 161 Br., per April-Mai 162 Br.

Etettin, 15. Januar. Spiritus matter, loco ohne Faß mit 70 Mark Konſum
ſteuer 31,70.

Preslanu, 15. Januar. Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 59 Mk.
Verbrauchsabgabe per Jan. 49,50, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgabe per Jan. 30,00,

Paris, 16. Januar. Spiritus ruhig, per Jannar 30,75, per Februar 3),00,
per März April 31,50, per Mal- Auguſt 32,60.

Oele. Delſaaten. Fettwaren.
BVerlin, 15. Januar. Rüböl per 100 Kg. mit Faß. Termine behanptet. Se

kündigt 700 Ctr. Kündigungspreis 44 Mk. Loco mit Faß ohne Faßt per ieſen
Monat 46, Mk. bez., per Mai 46,7 Mk. bez., rer Oktober 46,7 Mt. dez.



e wer 14 06 14,25 Mk.,ehl 14,7
i ä Mt. Superior 15,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Hamburg 14. Januar. Schmalz. Steam 29,76 Mk., Fairbank 2650 M., Armour

Spezial 31,00 Mk., Chamberlain, Roe Co. 30,00 Mk.,Kreuz u. Schaub 36,00 49,09 Mk., Schlachterſchmalz bö
SquireSchmal: in Tierces 31.25 'Mart, in Firkins 112 Pfd. 32,75 Mark, in Eimern
à 56 Pfd. 32,75 Mk., in Eimern à 28 Pfd. 33,25 Mk. un erzollt-

Bremen, 15. Januar. Schmalz, Wilcox 30 Pfg., Armour ſhield 391 Pfg.Cuytah 312 Pfg., Fairbanks 26 Pfg. Speck ſhort clear bdeng loco 27 Pfg.
Antwerpen, 15. Januar. Schmalz per Jannar 718 Margarine ruhig.

anmiburger raff. Radbruch, Sternk. per Retto Centner inkl. Zoll. 110 van

AprilMai 411

7 r e

Fiſche.
Verlin, 15. Januar. Karpfen 1,20- 2,40 Mk., Aale 1,20 2,80 Mk., Zander 1,00

Liverpool, 15. Januar.
davon für Spekulation und Export

Banmwaolle m Dnſe.Fleiſch. Butter. Eier. Käſe. 5Berlin, 15. Januar. (Amtl.) Keule 1,20 160 Mt. Seivzi r Januar. Kammzug bandel. Se Flata.fleiſch Feenp 20 h e 40 m Kalbſteiſg 0,80 v t. r Mat H. w. r e per April 3,2 Bk.,
r 9,90 1,50 Mt., But er 2,00--2,860 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,60 bis per September 3.20 Mt. per Dttober 3,50 Mk. per Rovember

Dezember 3,30 Mk. Umſatz 130 900 Kilogramm.
en, 15. Januar. Baumwolle, 42 Pfg. Wolle, Umſatz

Baumwolle. Umſatz 10600 Ballen
Middling er Lieferungen

ver Januar Februar 47 4 Verkäuferrp., per Juni Fuit 4 l 2Käuferpreis,
Februar März 4 W Verkäuferpreis,
MärzApril 4 Käuferpreis,

/82 42 Käuferpreis,

2 Mk., per Auguſt 3,271 Mk.,

JuliAuguft W Käuferprels,
Aug. Sept. 45 42 Käuferpre's,
Sept. Oktober 4 Verkäuferpr.,

Grundmuſter B.

3,30 Mk., per

van a ung c. Accoor averzour toco W. is 2,40 Mk., te 1,0 -1,80 Mk., 0,20 „20Sresiau 15. Januar. Rüböl per 00, per Mai Bleie ded i ver a e e t t be e Amſterdam k5. Janua r
Köln, 15. Januar. Rüböl loco per Mat 49,90 Br. Ham Steinbutt 80 Pfg. r Seezungen, große 130 London 15 Sanar. ente v Lſtrl. a

Nein M. Jannor. Aitöl. icrs. imiperiadat per Jan. 4620, b r. n ne e e e e e e r et u Zu el eneteParis, 15. Januar. Rüböl ru per Januar 55,90, per Februar 665,00, mittel 18 Afg., kleine U Lache; Ffg., Sitberlachs 4 sh. 2
pei MärzApril 55,25, per RaiAuguſt 150 Flußhechte 45 e e lebende 260 b. Januar. (Schlußsdericht.) Roheiſen. Mixed aumbers warrantse v 4 16 Pfg. ch 12 Pf. caBerlin, 15. r. (Amtlich. 142 105 Mr. nach Qualität VViktoriagGSröſen s ne mr Futeee 122— 122 Mt. nach Qualliit Mehl. Fio de eiro, 14 Januar. s ndon e
gramm. Erbſen, zum Kochen 2040 Mk., Speiſebohnen, weiße 24—-50 Mk., Anſen ve x 15. Antlic) e Rr. 6 und I per 100 Kilogramm Bu 14. Januar. 10
u ſen, 13 Jentar. Kochlinſen 19002400 Me, Kocherbſen 140- 16,00 a el e r n h eNark, Speiſebohnen a Mk. per 100 Kilogramm. t 17,00 a r 3 re W vee Aprir Dir ver ver Mot z ſte

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl. Ro di bez., 19,00--16,60 bez. Feine Narken über erantwortltch:Verlin, 15. Januar. (Amtlich.) Kartoffeln, neue 4,00——6,00 Mk. per 100 Kilo n nehl Nr. O 17,02 16,50 do. feine Marken Nr. 0/1 18,00--17,00 bez., n m e e e ger
sramm. trockene Kartofſelſtärke 14,25 Mk., Kartoffelmehl 14,25 Mk. Rr. 0 1,50 M. höher als Nr. 0/1 Sack vinzielles und Aaeemeines z den Inſeratentheil ſämminsNordhauſen i5. Januar. Kartoffeln 4,00 Mk. per 100 Kilogramm. Roggenkleie 7.90——8,29 bez. kleie 7,80 8,00 bez. loko per 100 Kilogramm Sprechſtunden Redaktion von a Uhr Vormittags. die

e e e e14,25 Mk., Superior Stärke 40,40, per März Juni 45 Ao, per Mat Auguſt 42,15. per a e S Aö
Familien Nachridht.

den 15.
Der Präſident, die Mitglieder und Hülfsarbeiter

Am 14. Januar d. Js. verſchied nach kurzem Leiden der Königliche EiſenbahnHauptkaſſenrendant 4

Herr Rechnungsrath Wilhelm Lehmann.
Die Königliche Eiſenbahndirektion verliert in ihm einen durch

Charaktereigenſchaften wie Tüchtigkeit gleich ausgezeichneten Beamten,

dem n r Andenken
alle a

ewahrt bleiben wird.
nuar 1896.

MaiJuni 4u 42 Käufervreis, Ottober Nov. 45/34 d. Verkäuferpreis. 655) der Königlichen Eiſenbahndirektion.

Pr. Centr.-Komm-.Obl. h 31 100,50 z. G RybinskBologoye 5 100,10 G noverfche à 4 117,89 G z 4Coursnotirun en Pr. Hyp.A.-B. VII-XII.. 4 10150 bz. G Ruſſ. Südweſtbahn 4 inburger HypothekenBank 8 z 162 00 9 InduſtrieActien
do. do. XV- LvilI., untündd. 103,90 bz. G Transkautaſiſche. 3 mnöurger Com. u. Disk.-Bank 4 7do. do. bis 1900 e 103,90 bz. G Wari Wiener I0er p wehen 4 bmigebeeger Bereinsbane 41 107,17 E Archimedes h 4 103.00 vz. v

der Berliner Börſe vom 15. Januar. Lore Sei en her a EWüeener Commerzbant ger iliſideans e nm ein p. GEIIIIIIIIIII n en ler IIIIIIIIIIII 4 u Mecklenburger Hopotheken 8 b n T 3 c dur T 3S (Ergänzungs Courſe. eqie 9 dere t J S. r e 9 e e 4 r Norddeutſche GrundCredit 3 2 W eng ne v 90
n e oden-Kredit-Bank h arskoeSelo 5 7 Oeſterreichiſche Länderbank. 7 2 3 n e r tDeutſche Fonds und Staat ßpapiere do. do. do. rz a 110. t a Anatoliſche h h 5 87,75 bz G Oldenburger Spar u. Leihbank 9 P.-Wilmersdorf e eeeere re

do. do. do. rz. à 100. 4 ortug. Eiſenba ne isse 64 10 G reußziſche Jmmob. M. p. St. Bazar. Ido, do do. unt. dis 1905 4 P ig d d 1 36,10 E P do. ſch Hans kono. 6 Berliner Lagerhof e 0 121.06 6m u hege e r 114 75 9 do. do. do. rz. à 100. 3 n n Schweizer Scnrabbabn 1880 4 Nhein.Weſtf.- Bank ehe o buc- gſenſ r III i 121,00

F. t 1883. 4 Wetmarer Bank konv.. i alt 31 77Baieriſche Präm.- Anleihe 4 1155 10 S e ſtfglif t 23,25 Sraunſchweiger Jnte sc. e Eiſen bahn-Prioritäts-Obligationen, do. Pooeue r e ehe er r l h 136.,50 e en »Obl. A h 5 Wiener Unionbank. e e eeeeese e 8 7 15 73 25Pr.-Anl a do. 5 hHanb. 50 Thlr. Looſe e 3 Berg--Märk. III. A. B. III a Wilheim i emburg 3 2 Danziger Oehlmühle. 0 86, 25Lübecker 31 n e do. I e z Manitoba s 4 Wbligationen induſtrieller Geſellſchaften. e ldorfer Waggon e 10 192 90 bz. GMeininger 7 fl-Looſe h 23 60 Braunſchweigiſche., a Northern- Pac. I. bis 1921 6 Elberfelder Farbenfabrik e h 18 304, 00 bz.
Oldenb. 40 Thlr. Looſe 3 131 80 LübeckBüchen 27 r do. I. bis 1933 le Allgem. Elektr. Geſellſchaft. 4 i S Roß mann ſono. J D2Magdeburg Wicrenders m 97,49 bz do. III. 1937.. l Aſcherslebener Kaliwerke 18 um n brtt r d sn e t e in e 77 Oreg. Railw. u. N., rz- 1925 5 Bochumer Gusſtahl. 53 4 106/50 z. CAusländiſche Fonds. und 22 4 n St. Louis u. S. Fr., rz 1931 6 101 35 bz. G Deſſauer Gas. h 41/ 77 0 o pi Schlüter 20 u
r e J 73 T F T geclend Friedr. u. III zu do. do. rz. 1931 5 99, 50 bz. 3 5 r Verſine Union t 117 8) GE T Bumnn e 5reiburger 15 Fres.-Looſe. e 7 r. Berliner Pferdebahn I. u. l.Jtalien. Natb. Pfd. ſtfr., mee 90, 90 G Aberſchleſ. Lit. E. zu T 7 Eiſ h t Hamburger p. a t Kesling Th. Eiſeng. 5 116, 56 Eehe e e u S Südbadhn h n n en ahnSta min-PrioritätsActien Henckel Obligationen h er an eielp ort T e g

l eſterr. Papier-Rente. S e r a nen bernia h n r e gern do. Cred. 100, 58 henen 7 III 6 119,80 e 4i2 7 Den v land C i vdo. 1860er Looſe 4 Werrabahn reslauWarſchau U 6450 bz. id Kohlengrube 4 96,0) bz. G Dppelner Portland- enent 2do. 1864er Loge Albrechtsbahn DortmundEnſchede n es r e Pferdesahn -Geſeillſchaften:
e ver Anl. er Du. e e U n n Dbeniſte eraon h tis, T t r her Lloyd 1 2 S veiger 5 77O. )0 e n reußiſche i e chle e e er 7*7Spanicge Schuld e 2/77 DuxBodenbacher II.. 5 e Sa albahn 3 h 277 v n ter A. i Stettiner e 21 Si Türkiſche Adminiſtr h 5 90,70 bz. do. III. 5 n un We imar-Gera h 7 Paſſ age-Actien-Bauverein e t Sächſ. Sticknaſ ine 12 193,60do. ZollOblig., IIIIIIIII 5 7 r v e t T Solbag Obligatjonen e 2 s u 5 gar uide 2 e a St. P. 22 t 202 00 bz. 6
do. 400 r II0,00 bz. old 35 2 Eiſ Ver. KölnRottw. Pulv. 92 4e See en e GiſenbahnStammAckien. S et e e etf Oſtafr. Zolvol III 5 110 10 bz G Ja e I 99,50 bz V Zoologiſcher Garten r 5 u u Zuckerfabrik Frauſtadt. 12 116,50 bz.

n e v gar. Baltiſche (gar.), 3 e eLeide dwwheler- fin. e e e ge wog- Wo „Akoito. rign 2 e v d l. J 7?do. Siiper Ob l R r Seſtoghn i 1 35 Bergwerks: und vüttenActien. Amſterdam i. Berlin 3 Berlin 490

Anhalt De db 4 efelder 5 10 bz. h.n ha ſſauer Pfan 7 mee Kronprinz Rudolfsbahn KrefeldUerdinger 5 173 20 6 (Lomb. 4 bezw. 5). Brüſſel Frankfurt a.Dentſch. 7 ſtr. Präm. 1 h 3 421 do. eleg. 4 03 in-Liit 977 7779525 1 58 3 Bar W wert 0 65,6) E 2 London 2. Paris 2. Hamburg3 e 1 .60 bz EutinLiübeck. e 02 I /5) v roper Walzwerk. 492 5 zII. Abth. M LembergCzernowitzer 4 Tr ter 9 5,5 Petersburg u. Warſchau 5 Paris 2. London 3t D. Gr v. III. 110. 3111750 G Francjurt Güterbahn 2 Berzelius. 115,50 G 1h 4 rv o. zu 5 Beſt. Du aa ab e S Albrechtsbahn (gar.) San ſhveiger Kohlenwerte I21,60 z G e ke t Petersburg si e 7 o. o. ehe t. Pr. 9 wetz k. 03 7 V. r. 100 a 3 1060,75 G do do 1885 3 e RNaabOedenburg 49 02 bz G e 8 l 3 g zuIII 22 48 Couſoldet. Ber w. G. 2:6,5) bz. 2 Plätze openhagen 7geutſo on h III n eng r 3 g 5 s Tone Marienhatre 602 25 Madrid 5 Liſſabon 4.n I e 229 7 old F. 4 9 37,25do. do. do. 3 104 90 bz G Deſterr: Lokalbahn e 4 Wul. T 10 3 r 3 So er e S 7 E enen Hop. z e i do. Raordweſtbahn gar 77 e träzh ü 5 S e Seſentirwener Gugſtäoi 4 Umrechnungs-Gourſeam Hyp. rz a IIIIIIIII 0 70 lſen IIIIIIIIIII c n. e e III u 7m. h e r e Georg Marien St. o T 7875 bz. 1 Fl. sſterr. 1,70 N. Fr. meeMeinininger. Hyp.pfob. 4 100, 20bz e n BaukActien do. St. Pr. v n 1 Dollar 425 Mk. 25 i e ibel J 3, 20 M.e 5 do. GoidObl. 5 Hagener Gußſtahl h /2 113,50 G 1 cs. 0,50 Me Lſt 20 Mk,r g e er bis 1900 4 o Ungar. Nordoſtbahn e 5 n n v Siſen: perte kono. 5 39,99) b G Se mdi db. e do. do. GoldObl. 5 e Anglo Deutſche Bank 5 777 d0. St.pr. 7 12.5) z. G Hi 2denn d t. Acue 56 do. Eiſenbahn SilberA. u Bann der Berliner Kaſſenv. 5 128,25 G Wy Bergwerk. Gold, silber in ſapletgen.
r bis 1900 unti o. 4 Gr. Ruſſ.Eiſenbahn Geſellſchaft 3 Bank für Sprit und Prod. Jnowrazlaw, Steinjah-8. 59,90 bz. G Cours in Mark.vrä e t II. rio 7 5 e 256 vangorodDombrowo III 4 r Barmer Bantverei G 77 Kottowitzer o III 8 15t 50 s Dollars r St. WC v VI. r W 5 1087 Koslow-Woron,. 1889 4 99,90 bz Berliner Handels- Geſellſchaft 6 147,40 bz. G KöniginMartenhütte. ehe 69 5) bz. 9 Ducaten e er St. d

do. I., u. 4 r 2 706 KurstChartk. 1889. re 4 7777 Braunſchweiger Saut 4.9 T König Wilhelm conv. 3 135.00 bz. Jmnperials. er St. ea r m en rz. 100: 1725 S ZurskKiew 4 10075 bz. Tob.Gotd. EreditGejeulſch.. 5 9730 C König Wilbeln St. Pr. Napoleonsd'or r St. 16,22 8
d 106 e a G Moskau-Kursk 4 Dauziger Privatbank. 9 Leopoldsgrude Edderi 11925 bz. Souvereigns per St. 20,42 bz.do, XIV x75. 100 7 4 165 MoskoRjäſan G IIIIIIIIIII 4 wenn n Deutſche Grundſchuld 6 118,00 V Mansfelder Kure. GGEIIIIIIIIIIIIII ſo. 339,50 Engliſche Banknoten per 3ſtr. 29 44g 5 e g bz. Mosko- Smolensk IIIIIIIIII 5 104,50 Deutſche Nationalbane e 6 116 99 b G Rhein. Antr. „Kodlen 3 79.,10 r Franuz. Banknoten e Fres. 81, o bz.Pr entrö.Pfob. 18 4 100, 0 G Ri äſanKoslow. 4 t 7 43 10 2 5 B 0 819) Oeſter r. Bantnoten P 100 Fl 165 259do do 1890 4 104 30bz G r ht9 je III 5 Eſſener Credit ev e ee2e e o l c Rhein. Na ſſauiſche ahn e es o do Silber oitp (Berlin, e 168 00

e Morczanftk ung un e e d e o h g e er vl en e Gerger gant Reiſe Sia Iit. Rufſiche Bancnoten per 100 R. 217 1963.
Zwangsverſteigerung.

Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das im Grundbuche von Halle a. S.
Band 128 Blatt 4627 auf den Namen des Zimmermeiſters Guſtav Schatz zuh Halle a. S. Lingetragene, in Halle a. S. belegene bebaute Grundſtück zu Merſe-
burger Straße 19, Parz. 455/34 und 511/34 des Krtbl. 4 von 4,41 ar

am 17. März 1896, Vormittags 10 uszrvor dem unterzeichneten Gericht an Gerichtsſtelle Kleine Steinſtraße 7,
Zimmer Nr. 31 verſteigert werden.

Das Grundſtück iſt mit 2525 M. Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer veran-
lagt. Auszug aus der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des Grundbuch J
etwaige Abſchätzungen und andere das Grundſtück betreffende Nachweiſungen, ie
beſondere Kaufbedingungen können in der Gerichtsſchreiberei, Zimmer Nr. 30, einge
ſehen werden.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wirdam 18. März 1896, Mittags 12 Uhr
an Gerichtsſtelle, Zimmer Rr. 31, verkündet werden

Halle a. S. den 10. Januar 1896.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII.

Zwangsverſteigerung.
J Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das im Grundbuche von Halle a. S.

Band 4 Blatt 138 auf den Namen des Kaufmanns Auguſt Nemmert zu
Halle a. S. eingetragene, in Halle a. S., Mittelſtraße Nr. 7 belegene bebaute
Grundſtück

4 am 16. März 1896, Vormittags 10 Uhrvor dem unterzeichneten Gericht an Gerichtsſtelle Kleine Steinſtraße 7,
Zimmer Nr. 31, verſteigert werden.

Das Grundſtück iſt mit 1342 Mk. Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver

5 anlagt.etwaige Abſchätzungen und andere das Grundſtü
beſondere Kaufbedingungen können in der Gerichtsſchreiberei,
eengeſehen werden.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird
am 17. März 1896, Mittags 12 Uhran Gerichtsſtelle. Die T 31, verkündet werden.

Halle a. S., den 7 Januar 1896.Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII.
In dem Verfahren der Zwangsverſteigerung des im Grundbuche von Döllnitz

Band 6 Blatt 205 und Band 7 Blatt 259 auf den Namen des Fuhrherrn und
Bäckermeiſters Wilhelm Schumann zu Döllnitz Grundſtückes
wird der Verſteigerungstermin am 10. Februar 1896 auf Antrag aufgehoben und
quf den 17. Febrnar 1896 verlegt derſelbe findet Nachmittags 2 Uhr im
Sehan ſchen Gaſthofe zu Döllnitz ſtatt.

Termin zur Verk indung des Zuſchla
den 18. Februar 18an Ger n Zimmer Nr. 31, anberaumt.

Auszug aus der Steuerrolle, beglau t Abſchrift des Grundbuchblatts,
betreffende Nachweiſungen, ſowie

Zimmer Nr. 30,

surtheils wird auf
Mittags 12 Uhr

Hohverhäufe

der Kgl. Oberförſterei Schkendiß.

1. Freitag, den 17. Januar d. Js
Vorm. 10 Uhr auf der Rabeninſel
bei Halle a. S. im Schlag X500 Eichen, Eſchen, iſtern, Ahorn,

Platanen, Kaſtanien, Linden, Birken u.
Erlen mit rot. 245 km, 320 rm Brenn-
holz aller Art von obigen Holzarten.

2. Jn der Dölauer Haide: Dienstag,
den 21. Jannar 1896, Vorm. 10 Uhr
im Schlage Jagen 55 am Nietlebener Weg,

843 Kiefern mit 428 fw.
3. Freitag. den 24. Jannar Vorm.

10 Uhr im Gaſthof „Grüne Tanne“
in Nietleben:

a) Kiefern rm 148 Kloben, 336 Reiſer
aus obigem Schlage,

b) Kiefern rm 2 Knüppel, 72 Vrih
aus den Durchforſtungen Jagen
und 59.

Von 12 Uhr ab im Schlage am
Cöllmer Wege:

P ſiefern mit 40 5 Kief.Stangen

Schkeuditz, den 11. Januar 1896.
Der Forſtmeiſter

Westermeier.634

Bekanntmachung.
Für 1. April ſuchen wir für unſere

höhere Mädchenſchule eine für ſolche ge-
prüfte Lehrerin. Gehalt 1000 M. jähr-
lich. Anſtellung für's erſte Jahr provi-
ſoriſch. Dann ev. Penſionsberechtigung.

mit Zeugnißab chriften bis
1. Februar 1896 einzureichen. [364

S.-A., dem 7. Jan. 1896.Der Schulvorſtand.

Slauß.

Eiſenberg, S

in beſter Geſchäftslage Halles,
Leipzigerſtr., iſt per I. April er.Laden zu vermiethen. Gefl. ren

Halle S., den 7. Januar 1896.Königliches Am sgrricht, Abtheilung VII. unter Z. 9983 an die Exped. d.

Streng

Hof-Kalligraph Pix's
Scehreib-Lehr-Methode.

Lehre unter Garantie einem Jeden, auch schon im vorgerückten Alter, ohne
jede V orkenntnisse: Deutsch-, Latein-, Kopf un Rundschrir t. kerner
Tin ſache u. doppelte Ruchrünrung sowie Kauſm. Kechnen.durchgeführtes System äes Fingel-Unterrichts.
Anmeldungen und Eintritt tägüen.

F. Wehmer, Kalligraph, Gr. Steinstr. 18. [73
Mässiges Honorar.

Mit 15--30,000 Mk. Auzahluug
iſt ein ca. 400 Morgen faſſendes
ſchönes Acker-Gut nebſt allem eompl.
todten u. lebenden Jnventar, eigener
Jagd, in der Nieder-Lanſitz gelegen,
zu verkaufen. Nur eine Sparkaſſen
Hypothek vorhanden. Von nur Selbſt

Geſucht zum 1. April od. 1. Juli für
ein Gut von 1000 Mg. ein felbſtſt. verh.Jujpettor
der mit Rübenbau vollſtändig vertraut iſt
und deſſen Frau d. Viehwirthſchaft mit

ler er Anſragen vyter S r rZ. urch d. Exp. d. Ztg. erb. ſchriften, welche nicht zurückgeſandt werden,4 v in der Exped. dieſer Zig. unter Z. 589
niederzulegen.

x u v
r ck-—

z e h
Buchdruckerei Otto Thiele

Halle Gaaie n wotstragee 87

zur elegantesten und schnelſsten Herstellung 1
J aller Kaufmännischen Drucksachen

vie Nittheilungen, Brief bogen, Couverts, Preislisten I

U. 8. W.

X bei billigsten Preisen. X X
Muster und Preise stehen jederzeit franco zu Diensten.

u. s. W. I
rerrrerr- n grl ung m

Hkhiationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.

c
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Das Teſtament der Indierin.
17] Roman in zwei Bänden von Mary Cecil Hay

(Markham Howard).

„Jhre Bemühungen um mein Wohl ſind doch zu ſelbſtlos,“bemerkte Mrs. Payte trocken, „und ihr Dewegorand mir ein

reines Räthſel.“
Theodora konnte weiter nichts erwidern ſie ſtieg in den

beſtand in dem Ge
Robe dieſen Abend

Wagen, lehnte ſich in die Ecke zurück e e während der
ergan

danken, onor in der für ſie
lächerlich ausſehen und gegen ſie ſ ſtündig abfallen werde
denn ſeit ihrer Bekanntſchaſt mit Royden th war in dem ſon
indolenten Herzen eine r und eiferſüchtige Leidenſcha

anzen da kein Wort ihr einzi

gegen die ſchöne Couſine erwacht.
„“Sehen Sie, das wird für lange Zeit unſer Abſchieds-

blick auf Schloß Abbotsmoor ſein,“ bemerkte der Pfarrer mit un
gewohntem Ernſte ſich an Honor wendend, als der leichte Wa
anter den Bäumen der Allee entlang rollte, „es iſt eine herrliche
Beſitzung, ich will nur wünſchen, daß das Trauerſpiel, welches
wir uns heute ins Gedächtniß zurückgerufen haben, zum letzten
Mal ſeinen Schatten darüber geworfen hat.“
m ſ. wandte ſich um und ſah ihm überraſcht, faſt verletzt
in

„Hewiß wird es das letzte ſein, was ſollte auch wieder paſ

Meine Liebe,“ antwortete der Pfarrer in einem Tone, aus
dem das Mädchen heraus las, daß er Vieles beobachtet hatte,
was an dieſem Tage vorgegangen, „es werden Trauerſpiele ab
geſpielt werden, ſo lange Eiferſucht, Neid, ja und Liebe

Leidenſchaften ſein werden. Oft, dem Himmel ſei
Dank, werden die Menſchen ihrer Herr, aber wir müſſen Jeder
S es dazu thun, mein Kind, daß dies noch immer mehr
geſchieht.“

v

Mittlerweile war das Tageslicht ganz geſchwunden, als dieVicknick Geſellſchaft die Villa Bart s erreichte, die Luft hatte

ſich nach dem Regen ſo abgekühlt, daß es Allen nicht unangenehmwar, z luſtiges Kaminfeuer in den ſchönen, ſteifen Mäum en

vorzufinden.
„Du mußt wirklich Deine Kleider wechſeln,“ bemerkte Theo

dora, als ſie mit ihrer Couſine in der Halle zuſammentraf, „komm
mit mir auf mein Zimmer.“

Honor weilte nicht lange dort; faſt ebenſo raſch als die an
deren Gäſte, welche ſt nur um die Hände zu wa r zurückWeg tten, war fie wieder unten im Salon 5 trank am

infeuer ihren Thee und unter allem unwillkürlichen Lachen,
e ihre Erſcheinung hervorrief, war das ihrige am herz

en.
„Theodora, meine Liebe,“ platzte Mrs. Trent heraus, indem

ſie no S ihre Lorgnette auf Honor richtete, „wie ganz an
ders Du fieht Honor in dem Kleide aus.“

junge Mädchen war jedoch ſelbſt in dieſem mehr alsfraglichen Kleide nicht in den Hntergeund geſchoben. Es ſchien

jaſt, als hätte ſie ſich vorgenommen, nun erſt recht, trotz der un
Aeidſamen Gewandung, Theodoras Rivalin ſpielen zu wollen,
die fich einbildete, ſie ausgeſtochen zu haben. Aber eine
ſolche t in Wirklichkeit ihren Gedanken fern, in r
nädchenhaften Leichtherzigkeit, verbunden mit jener x ich
teit für das Schöne ſowohl wie für das Lächerliche entſprudelte
ht nur ein Frohfinn und eine Heiterkeit, welche für alle An-
weſenden wirklich anſteckend waren.

„Jch mag ſo gern, wenn junge Leute ſich amüſiren,“ be-
merkte Mrs. Payte zu dem Pfarrer, als dieſer zu ihrem Divan
erantrat, „aber ſehen Sie, bitte, einmal Theodora Trent an.
Iſt es ein Ueberbleibſel eines vergangenen Zeitalters, oder der
Torläufer eines t Wie wenig Friſches und Natür-

ſiren

bar ſie doch, ſie, die doch das Modell dies Jahrhunderts
ein will!“

„Unſer Zeitalter iſt ſchon ganz gut. Honor mag ebenſolangweilt ausſehen, wenn ſie ſo lange wie Miß Trent in ber

Geſellſchaft verkehrt hat.“
„Beobachten Sie jetzt Mr. Haughton,“ fuhr die kleine alteb fort, „er war vor einigen A icken

von Abbotsmoor.“
„Wahrſcheinlich, weil dort die Teppiche fehlten und Trent

iſt vor allen Dingen ein Salonheld.“
„Was iſt das doch für ein Sprichwort,“ fragte Mts. Pante,

indem ſie mit ihren r Angen Hervey's
er Geſtalt verfolgte, „welches ungefähr ſagt: Ein ſoll
lieber nach Pulver, als nach Moſchus riechen.“

„Theo, meine Liebe,“ rief jetzt deren Mama, „ſollen wir
t J wenig Muſik hören. Wenn Du nun den Anfang

machteſt eDie Angeredete ſträubte ſich zwar erſt etwas nahm aber
als die Bitte ihrer Mutter auch durch die übrigen Anweſenden
unterſtützt wurde, mit langſamer Grazie ihren Platz vor dem
Flügel ein und wartete einige Sekunden lang mit u
n wie es ſchien, auf eine Jnſpiration. Doch wußte Miß

rent ſehr gut, was ſie dieſen Abend ſingen wollte; das Pro
gramm ſtand ſchon feſt, ehe ſie und ihre Mutter die Einladung
an ihre Gäſte richteten.

Nach ihrem Vortrage verſtand ſich Rittmeiſter Trent auf
„allgemeine Bitte“ zu einem ſeiner Lieder und führte es ſehr
ehrenvoll durch. Dann weder Mr. noch Miß Haughton hatten
eine Ahnung von Muſik griff Phoebe nach den Taſten, um
die ghere aft durch eine ellenlange Reverie zu entzücken
die Läufe derſelben wurden zwar durch ihre kleinen plumpen
Finger holperig ausgeführt, doch erntete ſie nichtsdeſto-
weniger, als fie zu Ende, ungetheilten Beifall.

„Miß Craven, ſingen Sie nicht
Mr. Keith, den Theodora gerade dringend um ein Lied

ebeten hatte, wandte ſich mit dieſer Frage an die junge
ame, welche von ihrer Couſine bis dahin vollſtändig ignorirt

worden war.
„Jch habe keine gute Stimme, habe auch immer lieber ein

neues Muſikſtück probirt, als gerade ſorgfältig geübt.“„Dann ſpielen Sie wohl Khr leicht vom Blatt fragte er
lächelnd.

„Ja, es wird mir leicht, aber
„Aber mit mir zuſammen werden Sie doch ſingen
„Nun, Mr. Keith,“ bat Theodora, vom Clavierſeſſel ſich

umſehend, „kommen Sie, ich werde Sie begleiten.“
„Gern,“ antwortete dieſer, viel herzlicher, als er vor einigen

Minuten gethan haben würde, „Miß Craven und ich ſind be
reit und wollen das erſte beſte Vuett ſingen

Mit dieſen Worten nahm er einen Auszug aus der
Oper „Fauſt“ und ſchlug ein Duett zwiſchen Fauſt und
Margarethe auf. Die Gäſte hörten wer u, einige der
ſelben gruppirten ſich faſt unbewußt um ſtrument und
lauſchten entzückt.

„Bitte, noch eins riefen. Lady Sommerſon und der
Pfarrer faſt in einem Athem, als die letzten Accorde vertlungen
waren.

„Ja, bitte, noch ein Duett aus derſelben Oper,“ fügte die
kleine Mrs. Payte hinzu.

Royden wandte die Blätter und fragte Honor, ob ſie das,
auf welches er zeigte, ſingen wolle. Sie nickte bereitvillig, und
Theodora, welche die ziemlich ſchwierige Begleitung überſah,
begann von Neuem mit mürriſck Eifer. Jn dieſem Duett
lag nicht die hingebende Zärtlichkeit des vori es war d
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Ausdruck wilden e weiflung, und wut nenne ich keine Prophezeihung,“ ſagte Phoebedie letzte Note en hl eine tet tm n
Traurigkeit. „Nun“, fragte Mrs. Payte wieder, ſie das
wert a e u dachte ſie fär ſich, „wir hätten dieſes Duett

geſungen, es iſt ſo tief traurig und hat mir das Schöneh Glückliche in dem andern verdorben.“

Theodora ließ natürlich nicht eher nach, bis Mr. Keith a T
mit ihr ein Duett ſang, während Honor froh war, ſich unbem

ſetzen zu können, als Royden endlich das prachtvolle
Tenorſolo „versar nel mio“ vortrug, welches, wenn gut geſungen,
er ner und zarter zur Klavierbegleitung im Salon, als auf derühne klingt, beugte ſie ihr Köpfchen ber ein Buch, als ob ſie
eifrig leſe, und gebot Hervey, welcher einmal mit ihr zu flüſtern

anfangen wollte, faſt mit einem Schluchzen in der Stimme
Schweigen erſt als das Muſikſtück zu verließ ſie die

e Stimmung.
oran denten Sie, S fragte Mrs. Panyte jetzt, als

ſie de Mädchens Blicke bald auf Theodora, bald auf deren

Mutter gerichtet ſah.J dachte,“ antworte dieſe ohne Zögern, „wie ich verſuchen
würde meine Gäſte zu unterhalten, wenn ich reich wäre. Welch

waren es fügte das Mädchen in plötzlicher
winns e gab die W Dame ſo laut zurück, d

Honor das Roth in die „aber à propos, dabei fälltmir ein, daß ich eine Jene Se agerin oben in meiner Taſche

e Mrs. Disbrowe ermſten Einfälle ſind entſchuldmachte ſie und bat ch dieſelbe zu ihrem Amüſement
e Jch möchte nur wiſſen, ob wirklich Jemand an

en glaubt. n, Sie werden ja ſelbſt ſehen, wie un
ie Mottos ausfallen werden. Wollen Sie ſie holen,

Dann wollen wir ſehen, was ſie uns mittheilt. Heute
man ja einmal einfältig ſein.“
„O ja, wir wollen uns w. ßer laſſen rief Phoebe

aus, während Honor ief, das Gewünſchte zu

ehe Theodora ſie. „Mr. Keith,
ch auch wahrſagen laſſenl muß ich daran erinnern begann Mrs. Payte,

als 22 das Packet brachte und in ihren Schooß legte, „daß

ich die Mottos weder verfertigte, noch an ſie glaube. Jch brachte

das kleine Orakel J weil Selinag meinte, es würde Jhnen
vielleicht Scherz machen.“

Die Wahrſagerin, welche ſie jetzt hervorzog, war eine kleine
e in der Tracht einer Zigeunerin die Falten ihres vielfarbigen weiten Rockes enthielten die Prophezeihungen. Sie legte

ieſe kleine Puppe auf ihren Schooß, wählte ſich einenPlatz in der Nähe des Kamins und ließ die jungen Leute in

reſpektvoller Entfernung W. Jn der einen Hand hielt
einen Bleiſtift, den ſie und wann, jedoch ohne daß dieAndern es bemerken nun gebrauchte.

„Nun, wer kommt zuerſt, Sie, Miß Trent
„Ja,“ ſagte Theodora beifällig, enthüllen Sie meine Zu

kunft zuerſt
„Sie ſakrn die erſte Wahl unter den Nummern neun ſind

überhaupt da.“

„So wähle ich Nummer Eins,“ war die ſelbſtbewußte
Antwort.

„Nummer Eins,“ wiederholte Mrs. Payte bedächtig, alsſie W dunkelblaue Falte des Rockes ausriß, „auf Nr.
l te er gaben zurück als Geſ die Herzen nur e eeute in unſerm Geſchlecht r man die Hand, nicht das Herz!

n wirklich nicht, welchem Dichter dieſes entlehnt iſt,“
fuhr kleine Dame, ohne aufzuſehen, fort, „doch Sie ſehen
e bei dem erſten, wie unzutreffend das iſt. Soll ich fort
ahren„O, ja, bitte,“ rief Phoebe, während Einige ſchwiegen und

über Theodoras lſpruch ſich wunderten.
Dann wählen Sie,“ fuhr die kleine Dame,

Mädchen aufmerkſam anblickend, fort,
W /Sieden rief diefe, dem ſie erregt in die Hände klatſcht

in e in die Hände klatſchte,„ſieben iſt eine Glückszahl!“

„Sieben,“ wiederholte die Wahrſagerin und riß eine knall-
rothe ab, e W Jhrer ſteht

Weib iſt o e vergleichbar; es ruht in ihreine Ader, die ſie e e ſet nicht kennt.
Das iſt ein Gedanke Swift's, wenn ich mich recht entſinne
was halten Sie davon

das junge
„irgend eine Zahl von

Zenier zuſammenfaltete, „wer kommt jetzt, Sie, Miß
ton

„Jch danke,“ war Jane's kurze Antwort.
och bitte, Miß e drängte Royden mit ſeiner

angeüehmen Stimme, „Iaſſen Sie uns alle unſer Heil ver-

„Es iſt ja doch nur Unfinn“, entgegnete Jane t „wenn
ich denn aber ebenſo thöricht wie alle ein ſoll, ſo ſage
ich Nummer neun.“

„Neun, neun,“ murmelte die alte Dame, ſich über einen
gelben Streifen beugend, „es ſind ein paar Strophen von
Tennyſon

ür Dich die Welt nur dunkel iſt
arum Du ſelbſt die Ürſach biſt.

Hoffentlich,“ ſetzte ſie ihre halb geflüſterten Worte fort, er
wartet man nicht, daß jedes zutreffend ſein ſoll. Nun, Honor,
jetzt kommt die Reihe an Sie auch das Jhrige wird wahrHeinlich nicht e Eine alberne Prozedur, nicht wahr
Wählen Sie eine Zahl

„Acht, bitte welche Farbe hat die Nummer, Mrs.
Payte

„Seien Sie nicht pngeduidig und neugierig,“ entgegnete
die Angeredete, während ſie ein himmelblaues Papier aus dem
Rocke hervorzog, „auf dieſem ſteht:

Ja, ſie iſt ſchön drum muß man um ſie werben
Sie iſt ein Weib drum kann man ſie gewinnen.

D7n z ja aus dem erſten Theile König Heinrich's VI. wie
abſur

„Ja, ſehr abſurd,“ lachte Honor, erröthete jedoch ein wenig,
als fie Mr. Keith's Blicken begegnete.

„Welch' ein Treffer,“ rief Rittmeiſter Trent, geben Siemir einen ähnlichen, ich nehme Nummero drei mich wundert,
daß noch keiner dieſe in Weh at.“

meinte Mrs. Payte zerſtreut, eine Falte mit einem
dicken weißen Blatte öffnend, „wir wollen annehmen, daß dieſe

beſonders für Sie reſervirt iſt. Hier, hören Sie
Mein Lebensſchiff liegt am Cap der guten Hoffnung,

vom Winde abhängig neblig liegt die Zukunft noch vor mir,

laufen läßt.
Wer mag dieſen Ausſpruch gemacht haben Der alberne Menſch,
ſolche Vergleiche anzuſtellen!“

eicht iſt des alten Muddelton Geld dafür verantwort
ßerte Honor nachdenklir Honor, Du Kindskopf, bemerkte Theodora, „Du

thuſt ja, als ob dies alberne Zeug wahr wäre Mr. Keith,
Sie werden es ſich nicht einfallen laſſen, eine Zahl zu
verſuchen. Nicht wahr

„Doch, ich habe keine Ruhe,“ erwiderte re ernſt, „bis
ich mein Motto kenne. Bitte te, geben Sie mir
Nummero fünf.“

iſt noch zu haben,“ beſtätigte die alte Dame, „aber
laſſen Sie ſehen, was auf ihrem ſcharlochrothen Papiere ſteht,
ich kann kaum den Sinn herausfinden. Es iſt von Byron, aus
Manfred, glaube ich

war fühl ich d ls,S de Gefahr och 751 nigt
Jm Geiſte ſchwank ich, doch mein Fuß

Fortſetzung folgt.

[Nachdruck verboten

Eine verdammte Geſchichte.
Von Collins Rudlin.

Es war eine ſchwüle Nacht i in London; zu ſchwül um
Bette zu gehen, und ſo ſaßen wir denn und unterhielten
von dem und jenem, wie es ſich gerade ergab, und von manchem
anderen auch n

Plötzlich bog ſich Teddy Bowles in ſeinen Lehnſtuhl zurück
blies den Rauch ſeiner Cigarette in paffenden Wolken von ſ ſich
und ſagte

„Wißtzt Jhr ſchon das Neueſte Ich bin verlobt.
Fünſinn! ſagte Fred Lock. „Unſinn“, ſagten die anderen

wenigſtensalle. Er aber blieb ſteif und feſt dabei: er ſei verlobt,
habe er allen zu glauben, er ſei es.

ſich uabfäll
Luft.
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Und mit wem denn, wenn man fragen darf?“ ſagte Fred
und wir alle.

„Mit wem Na mit wem ſonſt, als mit Florrie Sinclair.“
„Mit wem?!“ machten wir alle, denn wir glaubten, nicht

recht zu haben.
„Mit Florrie Sinclair.“

„„Blechl die kannſt Du ja auf den Tod nicht leiden,“
erklärte Fred Lock.

„Kann ich auch nicht“, pflichtete Teddy Bowles ihm bereit
willigſt bei; „jetzt ſogar noch weniger als früher. Aber verlobt
mit ihr bin ich doch, oder wie geſagt, glaub' es zu ſein, und wie
das kam, das iſt ne ganz verdammte Geſchichte.

„Los damit Und Teddy ſchoß los.
„Eigentlich,“ begann er, „iſt nichts daran Schuld, als der

i und dieſes Bild“ und Teddy zog bei dieſen Worten ein
ild aus der Bruſttaſche, das er uns der Reihe nach vorwies.

Es war das Bild einer Nonne, die ihre Augen nebenbei
z wundervolle Augen zum Gebete gen Himmel empor
chlug.

„„Wie ich zu dem Bilde gekommen bin, das weiß Gott
allein, ich nicht. Eines ſchönen Tages war es da und damit
baſta war da, und war nicht wieder fortzubringen, ſo oft ich's
auch verſuchte. Jch erinnere mich noch heute, wie's mir zum
erſtenmale in die Hände kam. Jch las einBuch und ſchlug es zu. Eh'
ſuchte ich na einem Buchzeichen,
den Tiſch und hatte das Bild in der Hand.
Das a hatte etwas Anſprechendes, nein, mehr noch, etwas
Fascinirendes für mich. Es ſah ſo unſchuldsvoll, ſo ſüß, ſo
liebreizend aus und mir war damals ſo freudlos und öde.
Gewaltſam mußte ich mich von dem Anblick des Bildes trennen,
allein immer und immer wieder nahm ich es zur Hand und
verſank bei ſeinem Anblick in ſeltſame, ſüße, ſehnſuchtsvolle
Träume. Jch war verliebt. Es war zu dumm, aber ich
war verliebt; verliebt in ein Bild! Jch ſelber kam mir lächer-
lich vor und wollte das dumme Bild vernichten. Vernichten?
Nein, wozu? Aber wegthun wollte ich es, mir aus den Augen
ſchaffen, ja, das wollte ich. Jch wollte es hinthun, wo es mir
nie mehr zu Geſichte kam, und legte es zu meinen unbezahlten
Rechnungen. Dort ſoll es ſeine gute Ruhe haben.

Hatte es die? Nein. Am nächſten Tage ſuchte ich mein
Papiermeſſer. Ah da lag es. Es hatte ſich zwiſchen Schub
und Schreibplatte geklemmt, ich mußte die Schublade öffnen und

mein erſter Blick fiel auf das Bild. Eines Tages kam Will
Charmers zu mir und ſah, wie ich mit dem Bilde mein Buch
aufſchnitt. Er lachte und ich ſchleuderte das Bild weg, ſo
weit ich konnte.

Tags darauf ſetzte ich mich ans Klavier. Der eine Ton
klang, als hätte ſich was zwiſchen die Saiten ge
klemmt. Jch ſehe nach, was war's? das Bild,
wieder das Bild, das mich mit ſeinen ſüßen, unſchulds
vollen Augen, wie in ſtummer, flehender Bitte anſah. Mein

aber klopfte und klopfte und es war zu dumm, ich
ehe es an die Lippen wie einen wiedergefundenen Schatz.

aber je nun, dann wurde ich mir meiner Einfalts-
pinſelei bewußt und warf das Bild wüthend in den Papierkorb.
So, et war ich ſicher jetzt kam es weg.

Tags danach ſtand ich auf, frühſtückte, zündete mireine Zwarelte an und dachte gerade darüber nach, ob

ich nicht einen recht, recht triftigen Grund finden könnte,
um nicht zu arbeiten, da ſtrecke ich meine Hand aus, um
die Aſche von der Zigarrette abzuſtreifen und wo fällt
die 51 hin auf das Bild, das die Aufwartefrau fein
ſäuberlich aus den ieren gerettet und mir auf den Tiſch
wieder hingelegt hatte. Von da ergab ich mich in mein Schickſal und behielt das Bild bei mir. Jch trug es immer in meiner

Bruſttaſche herum. Es wurde mir zum Talisman und Jhr
v gar keine Ahnung, was für einen rieſigen Einfluß das

oder vielmehr meine Liebe zu dem unbekannnten Ori-
ginal J mich hatte. Oft genug, wenn ich mich mit irgend

ädel vom Ballet oder dergleichen einlaſſen wollte,
fiel mir plötzlich die Brieftaſche in die Hand, ging auf,
zeigte mir das unſchuldsvolle Engelsgeficht meines
idealen Weibes und mit dem Balletmädel war es
nichts. Oder wenn ich in ein Tingeltangel treten wollte und
die Brieftaſche zog, um das Billet zu kaufen, ſahen mich die
Augen meines Jdeals ſo ordentlich flehend an, daß ich Billet,
Billet ſein ließ und ſtatt ins Tingeltangel in den Klub ging
denn ich konnte doch nicht die reine Unſchuld mit zu „ſo was“
nehmen! Kurz und gut, das Mädchen machte mich beſſer
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in jeder Beziehung und ich fühlte ſeinen erzieheriſchen Einfluß
mehr und mehr.

Dieſer idealen Liebe gab ich n natürlich um ſo williger
hin, als gar nicht die geringſte Gefahr dabei war, daß a in
die Wirklichkeit übertragen werden könnte, ja im Gegentheil, als
ſie mich ſogar vor der Gefahr feite, je in die Schlingen eines
anderen Weibes zu fallen, und das war immerhin etwas.
Ich konnte mich alſo ohne jede Furcht in der Geſellſchaft pon
Müttern und Töchtern, von Wittwen und Mädchen begeben und
ſo that ich's bis geſtern. Geſtern aber ſchenk' mir
'mal 'nen Schluck Cognac ein, Fred!

geſtern alſo machten wir eine Partie ſtromaufwärts nach
Marlow. Florrie Sinclair war mit und einige andere Mädels,
die viel netter und gefährlicher waren, als Florrie Sinclair.
Natürlich wurde eine Bootfahrt in Vorſchlag gebracht. Nun
giebt es nichts, was ſo verführeriſch wirkt, wie eine Bootfahrt
u Zweien. Es durchweht einen dabei ein ſo eigenthümliches Ge
ühl, das die Seelen förmlich zu einander ſtimmt, das zur Aus
prache drängt und na, ich kenne die z und
nicht um die Welt brächte man mich in einen Kahn mit einem
Mädel, das mir gefällt, und das mir's anthun könnte. Florrie
Sinclair aber, na, die konnte mir nicht gefährlich werden, die
war mir ſo zuwider, daß ich es ruhig mit ihr wagen konnte,
und ich lud ſie daher ein, mit mir zu fahren. Zu Ueber
fluſſe hatte ich ja auch noch meinen Talisman mit

Den ganzen Weg bis gegegen Hurley zu rauchte e S
ſprach faſt kein Wort, höchſtens ſagte ich, daß ſo 'ne rtie
eigentlich recht mordsmäßigen Hunger mache, und darauf legten
wir die Ruder zuſammen, ließen uns ſanft auf dem Waſſer
dahin treiben, packten unſeren Mundvorrath aus und aßen und
tranken. Dann griff Florrie Sinclair wieder nach den Rudern;
puddelte damtt aber nur lachend im Waſſer herum, was i
einen närriſchen Spaß machte, plötzlich aber ruck, ſaßen

wir feſt! Na, das war auch gerade nicht das Schlimmſte, was
uns paſſiren konnte, ja, im Gegentheil, Florrie klatſchte ſogar
fröhlich in die Hände und rief freudeſtrahlend

„Halloh, nun ſind wir gefangen, gefangen Und wollte
ſich ausſchütten vor Lachen.

Na, und wenn's ihr recht war, mir war es auch recht. Das
ſchaukelte ſo ſanft, das Waſſer gluckerte ſo traulich und ſchlug
ſo rhythmiſch an den Bug unſeres Schiffchens an, die Blätter
über uns rauſchten ſo ſeltſam, und auch im Schilfe regte es ſich
wie leiſe, flüſternde Stimmen, ſo daß eine ordentlich poetiſche
Stimmug über mich kam. Dieſe Flußſtimmungen ſind unwider-
ſtehlich. Man muß ſentimental werden, ſelbſt wenn man ein
Mädel neben ſich hat, daß einem im Grunde der Seele wider
wärtig iſt.

uch wir wurden ſentimental. Florrie Sinclair
nahm meine Hand und meinte, ſie wolle mir wahrſagen: ſie
agte, ich ſei in ein Mädchen verliebt, das meine Liebe erwidere.

n war die Reihe an mir, und ich wollte ihr wahrſagen.
3 nahm ihre Hand nebenbei eine ganz allerliebſte Hand
und begann die zarten Linien darauf zu ſtudiren. Ich ſagte ihr
nun, ein junger Mann ſei ganz ungeheuer verliebt in ſie, und
auch ſie müſſe ſeine Liebe erwidern. Darauf lachten wir beide,
aber, der „Stimmung“ angemeſſen, nicht ſo ganz von Herzen,
wie wir ſonſt wohl gelacht hätten. Dann fing ſie an, mir Einige
aus ihrem Leben zu erzählen, Dinge, die ſie noch niemandem
anvertraut hätte, als mir. Als ſie fertig war, begann ich ihr
zu erzählen, und indeſſen wurde es ſpäter und ſpäter, die Sonne
ſchickte ſich allmälig an unterzugehen, und die letzten rothgoldenen
Strahlen fielen durch das Blätterwerk und woben einen goldigen
Strahlenkranz um Florris blondes Haupt.

„Muß doch einmal ein z reizendes Mädel geweſen ſein“
dachte ich bei mir, „jiſt eigentlich, bei Lichte beſehen, noch jetzt
eine famoſe Erſcheinung, ſehr famos ſrrt dieſe Haare, dieſe
Augen, dieſer Blick und weiß Gott, ich ſtehe für nichts,
wie weit die „Stimmung des Fluſſes“ auf meinen Enthuaſismus
gewirkt hätte, wenn ich nicht ſchnell nach meinem Talismann
gegriffen hätte. Ein Blik auf das Bild und ich war gerettet.
Ein Seufzer der Erleichterung machte mir Luft.

„O“, ſagte Florie Sinclair. „Was haben Sie da?“
„Ein Bild.“
„Ach! Und was für ein Bild?“
„Das Bild eines Mädchens. Eines Mädchens, das der

Lebens geworden iſt, das Bild des Mädchens, das
ich liebe

So, nun hatte ſie's weg! Nun war ſie abgeſchreckt.
Sie aber lehnte ſich auf meine Schulter, daß ihr Haar meine

Wangen berührte und flüſterte: „darf ich's nicht ſehn!“

h
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ſtens geſchloßfen werden traten diefer Tage in ein kleines Neſtaue a„Jch habe mich doch ſehr verändert, nicht wahr?“ fragte Hner ſehr geſchätzten Sorte aufteragen. Seimſie dann. Es iſt ſchon ſechs oder ſieben Jahre her, als es i e eng r J e r r 7
t

feenemen wurde und ſechs Jahre gehen nicht ſpurlos vorüber.
will Dir gleich morgen ein beſſeres geben, Teddy, eins

aber, nicht wahr, muß ich Dir wirklich ſagen auf zartere Weiſei noch nie einem Mädchen die Liebe geſtanden worden,
zartere Weiſe wurde noch nie um eines Mädchens Hand

Und ich --7!
Mein Herz bekam einen Schlag daß das Boot davon flott

und wer weiß was für ein Unglück geſchehen wäre,
wenn nicht ein anderes Boot von der Parthie gerade hinzu-

wäre. Auch dort drinn ſaßen zwei, die ſich verlobt hatten.
Auch dort! Das heißt die Frage iſt ja noch nicht entſchieden:

Bin ich nun verlobt oder bin ich's noch nicht?“
Da ſtand Fred Lock auf, ſtreifte ſeine Aſche von der Cigarre

ab und ſagte ernſthaft
„Beruhige dich Teddy: du biſt's. Aber eine verdammte

chichte bleibt es doch. Goddam!“

e Allerlei.Der älteſte deutſche Kaiſermantel. Eine erfreuliche
Thatſache iſt es, daß die Deutſchen mit der Einnahme der alten
Reichsſtadt Metz auch den älteſten deutſchen Kaiſermantel zurück
erobert haben. Schon ſeit Jahrhunderten wird nämlich in der
Kathedrale zu Metz auch der Kaiſermantel Karls des Großen
anfbewahrt. Die Zeit, in welcher derſelbe ſeinen Platz dort
angewieſen erhielt, läßt ſich freilich nicht genau angeben, da die
Dokumente, welche allenfalls darüber Aufſchluß hätten geben
können, während der franzöſiſchen Revolution theils verbrannt,
theils abhanden gekommen ſind. Genau weiß man aber, daß
daß der beſagte Mantel für den Kaiſer Karl den Großen ange
ſt wurde, der ſich bekanntli am Weihnachtsfeſt 800
ie deutſche Kaiſerkrone in Rom aufſetzte; wiederum iſt nicht be

kannt geworden, welcher Künſtler den Mantel angefertigt hat.
Daß dieſe hiſtoriſche Reliquie aber beinahe tauſend Jahre alt
iſt, erſehen wir aus einigen Geſchichtswerken. So erzählt u. A.
Emilie Régin in ſeiner Chronik von Metz, daß Karl der Große
jenen Mantel ſo oft anlegte, als er in Metz weilte und das war
nicht ſelten der Fall. Aber auch die eigenthümlich a
Linien in der Zeichnung der Reichsadler wie in den übrigen
Verzierungen ferner die Ausführung der Stickerei ſelbſt,
charakteriſiren das Ganze als einem früheren Zeitalter, näm
lich der Periode der Entwicklung der romaniſchen Kunſt ange
hörend, und endlich laſſen die verblichenen Farben des Mantels
mit Beſtimmtheit auf ein ſo hohes Alter ſchließen. Das Ober
zeug des Mantels beſteht aus einem Gewebe von ziemlich ſtarker
purpurrother Seide, auf welche vier große, deutſche einfache
Adler aufgeſtickt ſind, die in ihren Flügeln die verſchiedenen
Reichsabzeichen tragen. Die geſammte Stickerei beſteht aus
Borden, welche, aus gelber Seide und Goldfäden höchſt unvoll
kommen gewirkt, in verſchiedenen Nuancen durch grüne und
blaue, zum Theil weiße Seidenfäden eingefaßt und dann mittels
rother Seide durch Heftſtiche auf dem Purpur befeſtigt
worden ſind. Etwa fünf Jahrhunderte ſpäter, nach der
Zeit der Kreuzzüge, erlitt der Mantel, deſſen urſprüng-liche Form ein hälbes ſymmetriſches Achteck war, dadurch

eine Veränderung, daß man die Ecken wegſchnitt und ihm
die Form eines Halbkreiſes gab. Außerdem wurde der Mantel
mit blauer Leinwand gefüttert und ſein Vorderrand mit einer
Guirlande von Heiligenbildern beſetzt, welche jedoch ohne Werth
ſind und dem Mantel nur den Charakter eines Chormantels
geben. Mit der Zeit wurde der heilige Mantel der äußeren
Welt ganz unbekannt und in einem eigens dazu angefertigten
Schreine in der großen Sacriſtei der Kathedrale als Reliquie
aufbewahrt. Zu Anfang des Jahres 1866 wurde der Mantel
durch einen Herrn von Tigny für den Kaiſer von Oeſterreich
photographirt und eine Beſchreibung ſeines heraldiſchen Schmuckes
zugefügt. Zu welchem Zwecke, iſt uns nicht bekannt. Nach der
Einnahme von Metz erinnerte ſich ein zur Fortification kom
mandirter Soldat deſſelben und durch Beſchreibung und Zeich-
nung entriß er die hiſtoriſche Reliquie der gänzlichen Vergeſſenheit.

Ein gerade nicht ſehr neuer Schwindel iſt vor einigen Tagen
n Paris wieder mit dem gewünſchten Erfolge ausgeübt worden. Zwei
Kaler wenigſtens mußte auf dieſen Beruf wegen des Koſtüms der
erren und des von einem derſelben in der Hand gehaltenen Farben

Steine beinahe einen Zahn ausgebiſſen,“ erwiderte der A undzog bei dieſen Worten einen en Gegenſtand aus r e
Was iſt ja eine Perle,“ rief er in triumphirendem Tone aus. Sein
Begleiter bemerkte, daß dieſe Auſter, in der der koſtbare Fund gemacht
worden war, eigentlich ihm zukomme, da er nur fünf, ſein Freund
aber ſieben Auſtern verzehrt habe. Er reklamirte deshalb, aber ſein
Freund wollte durchaus auf ſein Verlangen nicht eingehen. Sie ge
riethen hierüber in einen heftigen Streit und machten bereits Miene,
ſich in die Haare zu fahren, als der Wirth als Verſöhner und Schieds
richter dazwiſchen trat. Man kam dahin überein, daß der Wirth
den Beiden ein reichliches Frühſtück ſerviren ſollte, ohne irgend eine
Bezahlung zu verrangen, wogegen er, da ihm ja ſchließlich auch ein
Recht auf die gefundene Perle zuſtände, Beſitzer derſelben würde. Die
beiden Herren nahmen ein ſehr reichhaltiges, mit guten Weinen ge
hörig angefeuchtetes Mahl ein, das auf 34 Francs zu ſtehen kam.
Darauf drückten ſie dem guten Wirthe die Hand und gingen davon.
Vor der Thüre brachen beide in ein ſchallendes Gelächter aus. „Sich'
einer an, wie zufrieden ſie ſind!“ rief der Wirth aus. „Na, ich dins
auch. Ich habe meiner Frau noch kein Neujahrsgeſchenk gemacht und
werde für ſie die Perle in einen Ring faſſen laſſen.“ Als der brave
Mann zu dieſem Zwecke fich an einen Juwelier wandte, erhielt er
natürlich, wie unſere Leſer wohl ſchon geahnt haben, die erfreuliche
Aufklärurg, daß es ſich um eine falſche Perle handle, die kaum zwei
Sous werth, und daß er das Opfer zweier Schwindler geworden ſei
Dem Wirthe blieb nichts übrig, als ſich an den Polizeikommiſſar zu
wenden, um eine Klage gegen die beiden Naſſauer anzuſtrengen, wobei
er melancholiſch ausrief „Was mich am meiſten kränkt, iſt, r
nachher noch für eigene Rechnung drei Dutzend Auſtern gegeſſen habe,
um vielleicht auch eine Perle zu ſinden. Natürlich fand ich aber keine
Die Sache kommt mich ſchön theuer zu ſtehen
Die Sucht Reklame zu machen, veranlaßte die Trapezkünſtlerin
Ella Pontico zu einem ſeltſamen Kunſtſtück, daß ſie in ganz Frank
reich bekannt gemacht hat und ihren Ruf wohl für lange begründet.
Ella Pontico war Mitglied eines kleinen Wander-Zirkus, ſie leiſtete
wohl ganz Bedeutendes auf dem Trapez, aber man beachtete ihre

Kunſſſtücke nicht, weil ja nur der Fachmann zu beurtheilen wußte, ob
die. Trapezkünſtlerin auf ihrem Gebiete mehr leiſtete, als die andern,
die das gleiche Genre pflegten. Der WanderZirkus machte begreif
licherweiſe keine beſonderen Geſchäfte, die Tageseinnahmen reichten
oft nicht hin, um den Mitgliedern das trockene Brot zu ſichern und ſo
kam es, daß die beſſeren Kräfte allmählich den Zirkus verließen. Nur
Ella Pontico harrte bei dem Direktor aus, ſo wollte ihn, dem ſie ihre
Exiſtenz verdankte, nicht verlaſſen und ihn der letzten Dpgkrafr berauben,
denn Lerto hatte ſie ale junges Mädchen zu ſeiner Truppe engagirt,
als ſie in den Straßen von Turin herumirrte, und nicht wußte, wo
ſte am Abend ihr Haupt niederlegen werde. Der Zirkus kam nach
Bordeaux, es war wahrſcheinlich, daß er auch dort nicht die gehofften
Geſchäfte machen würde und dann wäre die Auflöſung unvermeidlich
geweſen. Da entſchloß ſich die Trapezkünſtlerin zu einer ſehr gefähr
lichen Reklame. Es war am 27. Oktober um die Mittagszeit, die
Bürger von Bordeaux mit ihren Familien promenirten eben vor dem
Dome auf dem Platze, als man plötzlich an dem Tburmfenſter des
Domes ſich eine weibliche Geſtalt herausſchwingen ſah, die mit
affenartiger Schnelligkeit längs der Leitung des Blitzableiters auf die
Spitze des Thurms kletterte und oben auf dem Kreuze des Thurmes
machte die in Trikot gekleidete Frau die ſeltſamſten und gewagteſten
Kunſtſtücke, ſo daß dem Publikum, das ſich v Tauſenden angeſammelt
hatte, das Herz vor Schrecken ſtill ſtand. Nach einer halben Stunde
verließ die Kühne ihren gefährlichen Aufenthaltsort und kletterte zur
Erde nieder. Als man erfuhr, daß es Ella Pontico, ein Mitglied des
neuen kaum beachteten Zirkus ſei, ſtrömte das Publikum in hellen
Schaaren in den Zirkus und die Trapezkünſtlerin war mit einem Schlag
die populärſte Frau von Bordeaur und der Zirkus eines der deſuchte
ſten Vergnügungslokale der Stadt.

Die größten Glocken. Es dürfte nicht Allen bekannt ſein, daß
die Kaiſerglocke im Kölner Dom die ſchwerſte Glocke iſt, welche ge
läutet wird; ſie wiegt 27,150 Kilo. In Paris langte vor Kurzem
„Die größte Glocke Frankreichs an. Dieſelbe, für die Kirche Sacré Coeur
auf Montmartre beſtimmt, wurde von den Bewohnern Savoyens der
genannten Wallfahrtskirche zum Geſchenk acht und heißt aus
dieſem Grunde kurzweg die „Savoyarde“. Wie wir aus der Familien
zeitſchrift „Univerſum“, in deren neueſtem Heft ſich u. A. eine Ab
bildung der Giocke befindet, entnehmen, wiegt ſie mit dem Joch, an
welchem ſie aufgehangen wird, 27 065 Kilo. Die größten Glocken der

Welt befinden ſich in Moskau und in ingum(Jndien). De Moskauer Glocke, im Jahre 819

man ſie noch zu Pfingſten hört, wenn fie zu Oſtern geläutet wird.
Serantw. Redakteur Dr. Walther Gedens leben. Rotationsdrug und Verlag von Dro Thiere Halle (Saale), Leipgigerſtt. 87.
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